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Das Oass im rrWAra "
2vvei Oruppen Kämpfen auk äem Rücken äes krieZsmüäen VoIke8 um 6ie letzten Rosien

Bilbao.  6 . März . In Madrid herrscht
größte Nervosität. Der Madrider Sender gibt
ununterbrochen Nachrichten über die Ziele
und Absichten des neuen „Verteidigungsaus-
schusies". Wichtige Entscheidungen werden er¬
wartet. Mehrere Bolschewistenhäuptlinge, die
Reg rin stützen wollten, sind verhaftet
worden. Alle von ihm eingesetzten politischen
und Polizeikommissarewurden mit sofortiger
Wirkung abgesetzt. Zn der Provinz wurde die
öffentliche Gewalt von den militärischen Stel¬
len übernommen. Militärpatrouille « mit
Maschinenpistolen bewachen die Straßen der
Ortschaften. In Cuenca wurden drei Bonzen,
die für Negrin manifestierten, erschaffen. Die
Verhaftung von Negrin und del Vaho gilt
als wahrscheinlich.

Zweckmeldungen aus Madrid,  die in
Paris verbreitet werden, bestätigen, daß im
bolschewistischen Notspanien alles drunter
und drüber geht. Der neue Madrider „Ver¬
teidigungsrat " bemüht sich im ganzen Land
um „Beitrittserklärungen " die angeblich in
großer Zahl , vor allem aus Kommunisten¬
kreisen zugehen. Die sogenannte Negrin-
Regierung  befinde sich, wie der Madrider
Sender erklärt , „in völliger Auf¬
lösung ". Es wird damit erneut bestätigt,
daß im bolschewistischen Spanien zwei Cliquen
aus dem Rücken des kriegsmüden Volkes ver¬
zweifelt um die letzten Posten und ihr per¬
sönliches Schicksal kämpfen, und daß von
irgendeiner Zorn, der Negierung keine Rede
mehr sein kann. „Evening Standard " meldet
aus Gandia . daß Negrin  und mehrere an¬
dere frühere rotspanische „Minister " Spanien
heute abend an Bord eines englischen Schif¬
fes verlassen würden. „General " Miaja.
der sich bisher in Valencia aufhielt , soll sich
im Flugzeug nach Madrid begeben und sich
dem neuen „Vcrteidjgungsausschuß " zur
Verfügung gestellt haben.

Negrin vnd del Vayo nach Frankreich
geflohen

Wie Havas aus Toulouse meldet, sind die
beiden bolschewistischen Oberboyzen Negrin
und del Vaho  am Montag aus französi¬
sches Gebiet geflüchtet.  Sie sind mit
einem spanischen Verkehrsflugzeug aus einem
Flughafen in der Nähe von Toulouse gelan¬
det und haben sich sofort im Auto nach T o u.
louse  begeben , wo sie in einem Hotel ab-
gestiegen sind. Gleichzeitig wird angekündigt,
daß wahrscheinlich noch ein weiteres Flug¬
zeug aus Rotspanien eintresfen werde, in dem
sich weitere Mitglieder des Negrin-Ausschuffes
befinden.

D«< Madrider „Verteidigungsrat ", der in
Permanenz tagt bemüht sich weiter um tue
Anerkennung von den verschiedenen Parteien.
Die Kommunisten, um die sich die neuen
Machthaber propagandistisch sehr bemühten,
haben ihnen die Unterstützung verweigert und
darauf hingewiesen, daß auch Moskau
noch an Negrin fe st halte.  Sie haben
chre Madrider Zellen zu besonders aktiver
Agitation angewiesen. In den Straßen ist
es daraufhin bereits zu heftigen Zu¬
sammenstößen  zwischen den Vertretern
des neuen Regimes und den Kommunisten
gekommen, wobei es Tote und Verwundete
auf beiden Seiten gab. Das rote Hauptquar¬
tier kennzeichnet in einer energischen Note die
Kommunisten als Vaterlandsfeinde und
droht ihnen an . ihre Umtriebe „mit der Wur¬
zel auszurotten ' .

Auf dem Flugplatz Senia in Algier landete
am Montagvormittaq wiederum ein Flug¬
zeug aus dem roten Nestspanien. Bei den acht

Sras Srandi in München
München, 6. März. Am Sonntag und Mon¬

tag hielt sich der italienische Botschafter in
London. Graf Grandi . der mit seiner Gemah.
Iw auf der Durchreise nach England war . in
München aus. Er besuchte das Braune
Haus,  wo er von Hauptamtsleiter Dr.
Dresler  empfangen und geführt wurde.
Später besichtigte er die große Architektur-
und Kunsthandwerksausstellung im Hause
der Deutschen Kunst. Montagabend trat er
die Reise nach London an.

Paffagieren handelte es sich meist um Sowjet¬
russen. Weiter war eine Frau darunter , die
mit dem berüchtigten rotspanischen Flirr-
tenweib , der Pasionaria,  große
Aehnlichkeit hat . Einige Zeit später trafen
zwei weitere rotspanische Flugzeuge aus
Albacete mit „Offizieren" und Zivilpersonen
an Bord ein, darunter der „Unterstaatssekre¬
tär " Alber ti  und seine Frau.

Nachdem Havas in den Nachmittagsstun¬
den aus Algier meldete, daß dix rotspanische
Flotte von einem Flugzeug aus am frühen
Morgen auf der Höhe von Algier gesichtet
worden sei, als sie sich in östlicher Richtung
nach Bizcrte zu bewegte, meldet die Agentur
Havas gegen 19 Uhr, daß die rotspanische

Flotte wahrscheinlich nach Bizerte fahren
werde, um sich dort entwaffnen  zu las¬
sen. Die rotspanische Flotte setzt sich aus elf
Schiffseinheiten  zusammen.

Deutsches Sttsslverk für Katalonien
Berlin , 6. März . Auf Grund des Hilfs¬

werks, das die Deutsche Arbeitsfront und
das NS .-Frauenwerk für die Bevölkerung
Kataloniens organisiert haben, wird in
Kürze wieder eine Ladung - Le-
bensmitt « ! nach Barcelona abgehen.
Der Dampfer „Haga " übernimmt in Ham¬
burg am 7. März weitere 400 000 Kilo¬
gramm Weizenmehl und am 8. März 2000
Sack Kartoffeln.

SM Belgien am Scheideweg?
Vas belZiscke ? srlament aufgelöst / weuzvaklen am 2. ^ pril

Brüssel,  6 . März. König Leopold von
Belgien beschloß heute nachmittag die Auf¬
lösung des belgischen Parlaments und die
Ausschreibung von Neuwahlen. Die Wahlen
werden am Sonntag , 2. April , stattfinden.

Was man bereits am Sonntag befürchtet
hat . ist inzwischen zur Tatsache geworden:
Das Parlament mußte vom König ausgelöst
werden, weil keine Einigkeit unter den Par¬
teien wegen der Kabinettsbildung zustande
kam. Nachdem auch die letzten Versuche zur
Bildung einer Zwei - Parteien - Negierung
fehlgeschlagen waren , wurde am Sonntag
die Parlamentsauflösung eingehend bespro¬
chen. Einige Minister widersetzten sich der
Auslösung und wiesen auf die Gefahr
hin. die eine Neuwahl im Zeichen der
Assäre Martens und der flämisch¬
wallonischen Gegensatz  mit sich
bringen könnte. Tie Mehrzahl der Minister
neigte jedoch schließlich zu der Auffassung,
daß angesichts der Unmöglichkeit einer Re¬
gierungsbildung zur Auflösung geschritten
werden müsse. Und dies ist nun zur Tatsache
geworden. Der . Fall Martens " ist nur Sym¬
ptom für die Tatsache, daß bis aus den heu¬
tigen Tag die flämische Frage  noch
ungelöst geblieben ist.

Wenn in diesem Zusammenhang wegen
der sehr starken flämisch-wallonischen Gegen¬
sätze aus gewisse Gefahren als Ausfluß der
nunmehr zur Tatsache gewordenen Aus¬

lösung des Parlaments hingewiesen wird,
so hat dies durchaus seine Berechtigung.
Bisher war bei den parlamentarischen Spiel¬
regeln der Weisheit letzter Schluß : Parla¬
mentsauflösung und Neuwahlen. Wo aber
die völkischen Grundkräfte elementar zum
Durchbruch kamen, da hat man sich von dem
als unfruchtbar erwiesenen parlamentari¬
schen Mehrheitsprinzip abgewendet. Es ist
noch ungewiß, welche weitere Entwicklung
die belgische Krise wegen der großen völki¬
schen Gegensätze der Flamen und Wallonen
nehmen wird.

In Frankreich verfolgt man diese Entwick¬
lung mit besonders großer Aufmerksamkeit,
was aus einer Auslassung des . Temps"
hervorgeht, der u. a. schreibt: . Dieses Bel¬
gien, das die großen Stunden seiner Ge-
schichte so einig gesehen habe, entpuppt sich
mit seinen zwei, durch jahrhundertelanges
Zusammenleben vermengten Volksgruppen
heute als schmerzlich in sich selbst gespalten.
Man darf sich nicht darüber hinwegtäuschen:
wenn diese Gespaltenheit sich noch weiter in
gefährlicher Weise vertiefen sollte, wenn
wirklich wieder die politische und geistige
Einheit des Landes in Frage gestellt weredn
sollte, dann würde sich damit nicht nur ein
belgisches Problem , sondern eine euro¬
päische Frage  erheben die für die ge¬
samte Zukunft Westeuropas von entscheiden¬
der Bedeutung wäre."

Kein Friede der Einschüchterung
kaäoslios Leiickl an äen Duce / krankreick erkökt Zckzvierigkeilen
gs . Rom, 6. März . Marschall Badoglio

hat als Ergebnis seiner Jnspektionsfahrt an
die libysch- tunesische Grenze einen Bericht
an den Duce  gesandt , der angesichts der
wachsenden französischen Vorbereitungen in
diesem Gebiet höchst bedeutsam ist. Der Rap¬
port des Marschalls zeigt, daß es die ver¬
wundbare . Achilles-Ferse" Italiens , wie
man in Paris die Grenze zwischen Tunesien
und Libyen nannte , nicht mehr gibt und daß
hier die italienische Verteidigung genau so
intakt ist wie anderswo . Die amtliche Ver¬
lautbarung über den Bericht Badoglios
spricht ausdrücklich von Verteidigungsmaß¬
nahmen und unterstreicht, daß Italien
keine Angrisfsabsichten hat.  An¬
dererseits müsse betont werden, so verlaut-
bart man in Nom, daß irgendwelche Ver¬
suche der Einschüchterung in Italien völlig
wirkungslos seien. Diese ruhige Sicherheit,
mit der Italien die Kriegsvorbereitungen
jenseits der Grenzen zur Kenntnis nimmt,
ist jedoch mit dem Willen gepaart , sich von
keiner möglichen Entwicklung überraschen zu
lassen.

Besonderes Mißtrauen brrngt man m
Italien den britischen Flotten¬
manövern  entgegen , die zu dieser Jah¬
reszeit im Mittelmeer bisher nicht üblich
waren . In Rom bezeichnet man die Rüstun¬
gen der Demokratien unverhohlen als Vor-
Vereisungen zu einer Offensive. Die Folge¬
rung für Italien aus diesem verdächtigen
Eifer der Demokratien kann nur sein. d,e

Rüstungen zu erhöhen und mit Zuversicht
aus die Kraft der italienischen Armee zu
schauen.

Frankreich versäume keine Gelegenheit,
um die bestehenden Schwierigkeiten
mit Italien zu erhöhen.  Während
General Nogußs die militärischen Vorberei¬
tungen in Tunis inspiziere und die Mög¬
lichkeiten zu einer weiteren Verstärkung
prüfe, träfen die Behörden jeden Tag neue
Maßnahmen , um die Italiener in Tunis
vom Mutierlande zu isolieren: praktisch be¬
fänden sich die Italiener in Tunis bereits
in einer Art Konzentrationslager.

In Palermo traf einer der Führer der
Araber in Tunis , die in der Neo - Destur-
Partei für ihre Unabhängigkeit wirken, ein
und gab italienischen Journalisten gegen¬
über Erklärungen ab, die wegen der ge¬
spannten Lage in diesem Lande hochinter¬
essant find. Der Araberführer sagte wörtlich:
.In ganz Tunesien werden Gerüchte von
einem Angriff Italiens auf Tunis ausge¬
streut. Wir Aaraber wissen jedoch viel zu
gut über die Regierung des Duce Bescheid
und wissen die freundliche Haltung
Italiens gegenüber dem Islam
zu schätzen. Wir Araber hoffen, daß in näch¬
ster Zukunft die Araber von Tunis und auch
Algerien ihre Freundschaft für Italien und
ihren Dank für die Maßnahmen , mit denen
Mussolini dem Islam entgegenkam, bewei-
fen können."

Demokraten- „-wischen
Knecht na- Hoffnung"

Lin« vetraedtaoG min 8. SILrr von Hans l>li li a
Vor nunmehr 6 Jahren zogen wir in drei,

ten Kolonnen durch die aufgescheuchten Stra¬
ßen der braven Landeshauptstadt . Vielleicht
erwarteten  die übriggebliebenen Anbeter
einer liberalen Demokratie — von den Kom¬
munisten bi? zu den Deutschnationalen —
den elementaren Ausbruch einer Revolution.
Sie halten ja selbst noch einige unangenehme
Erinnerungen an ihre „ureigenste Revolte"
vom November 1918, als sie in Gehrock und
Zylinder den Kaiserstaat begruben. Damals
bestand ihre einzige revolutionäre
Aufwallung  darin , daß sie sich von je¬
dem wasfentragenden Bolschewisten srennd-
schaftlichst mit „Du" anreden ließen, außer¬
dem trugen sie an „besonders gefährlichen"
Tagen im Knopfloch ein nichtzuübersehen-
des rotes Band.  Als die Frontsolda¬
ten dann wieder richtig zu Hause waren und
in den damaligen Freiwilligenverbänden die
äußere Ordnung im Lande aufrecht erhielten,
wurde das berühmte „rote Band " mit an¬
deren  Farben vertauscht — wie später noch
öfters —. außerdem verlangten unsere Edel¬
demokraten. in der Erinnerung an pein¬
liche Situationen,  daß mit ihren
roten „Duzfreunden " gelegentlich aufgeräumt
würde.

Nun dachte der Führer der delit-
fchen Revolution  nicht daran , die Un¬
würdigkeiten vom November 1918 wieder¬
holen zu lasten. Die völlige Uebernabme
der Staatsgewalt durch den Nationalsozia¬
lismus erfolgte widerstandslos  denn
die Gewalthaber von ehedem waren von der
Aussichtslosigkeit eines Aufbegehrens selbst
überzeugt. — vollends nach der Wahl vom
5. März . Die letzten spärlichen Hoffnungen
der ewig Unbelehrbaren waren verschwunden,
ein Volk  zog selbst den Schlußstrich unter
ein unwürdiges Kapitel keiner Geschichte.

So waren die nationalsozialistischen
Kampfverbände am 6. März 1933 nur noch
die Vollzieher des Volkswillens,
als sie an den öffentlichen Gebäuden die
Fahne der Freiheit hißten. Ob es in Stint»
gart war oder irgendwo draußen im Würt-
temberger Land oder in den anderen Gauen
des Reiches die Volksmenge als Zeuge vieler
bistorischen Handlungen wartete  auf diese
Stunde und erkannte  ihre Größe. Beiseite
standen von viel Furcht und wenig Hoff¬
nung  beseelt die Zeitgenossen, die nicht den
Mut zu einer klaren Entschei¬
dung  aukbrachten weil ste noch nie eine
eigene Ueberzeuaung belaßen. Feige und
kampstos überließen sie dem Stärkeren den
Plast : ihre Sorge war auch nickst in der Ge¬
fährdung ihrer seitheriaen politischen An-
schauunq begründet. Es ging kür sie um
höhere" Dinge — um das armselige,

eigeneIch.  Sie konnten in den November»
Tagen 1918 ohne innere Bewegung
zulehen wie Juden Freimaurer nnd andere
Landesverräter die Ebre einer kämpfenden
Nation schändeten! Sie hatten nie Ver¬
ständnis kür daS Opfern und Sterben
des unbekannten SA . - ManneS  der dem
Bolschewismus die Stirne bot. ohne  einen
persönlichen Besik dabei zu verteidiaen!

In nicht? unterschieden sich diese ,.T e m o-
kraten der Bequemlichkeit"  von
ihren heutiaen Geistesverwandten in den
westlichen Staaten und über dem Ozean. Es
sind dieselben vorlauten und durch keinerlei
Geschichtskenntniste getrübten Gestalten die
aus dem sicheren Hinterhalt , gepeinigt von
bleicher Furcht und getrieben von letzter Hoff¬
nung . ihre Giftpfeile gegen die erwachenden
Völker schleudern.

In Deutschland hat sie der Marschtritt
der nationalsozialistischen Freiheitsbewegung
hinweggesegt.  Seither geht es bei uns
aufwärts . Unser Volk hat seine Einigkeit und
Stärke wiedergefunden — ohne  jene Demo¬
kraten: nach außen hat Großdeutschland seine
Ehre und Freiheit wieder erkämpft — trotz
dieser Demokraten!

Das ist die Lehr «, die unS aus dem
Marsch des «. März 1933 für immer der»
bleiben wird.
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Polnischer Freihafen am Schwarzen Meer?
Oer 8taal8be8ueii OaksncuL in Wai86iiau beenäet

Warschau . 6 . März . Ter rumänische Außen¬
minister Gnfencii.  der seit Samstag zu
einem Staatsbesuch in der polnischen Haupt¬
stadt weilte , hat Montagnachmittag War¬
schau wieder verlasse » .

Zum Abschluß des Staatsbesuches wurde
folgende amtliche polnisch ? Verlautbarung
herausgegeben : „Während seines Besuches
in Warschau führte der rumänische Außen¬
minister Gasencu mit dem polnischen Außen¬
minister Beck eine Reihe politischer Gespräche,
in deren Verlauf alle Fragen , die sich aus
dem polnisch -rumänischen Bündnis wie aus
der Ähnlichkeit der geopolitischen Lage der
beiden Länder ergeben , eingehend in einer
Atmosphäre größter Herzlichkeit geprüft mor¬
den sind . Beide Minister stellten bei dieser
Gelegenheit die völlige Uebereinstimmung der
Ausfastungen fest und kamen überein , die
Aktionen in politischen und wirtschaftlichen
Fragen die beide verbündeten Länder inter¬
essieren . miteinander abzustimmen ."

Die Gespräche zwischen den beiden Außen¬
ministern scheinen sich in der Hauptsache mit
den Fragen des Donauraumes beschäftigt zu
haben . Jedoch ist mit einem Zustandekom¬
men der polnischen ..Stabilisierungspläne"
kaum zu rechnen . Weiter scheint der Aus¬
gleich zwischen Bukarest und Budapest be¬
sprochen worden zu sein , ohne daß auch hier¬
bei den polnischen Ausgleichswünschen
wesentliche Konzessionen gemacht wurden.
Bukarester Meldungen polnischer Blätter
wissen zu berichten , daß man sich in Rumä¬
nien mit dem Gedanken trägt . Polen eine
D o n a u fr e ih a s e n z o n e in Galatz
z u z u b i l l i ge  n . In diesem Zusammen¬
hang soll in Warschau auch der Beitritt

Polens zur europäischen Donankvmmission
besprochen sein.

Di ? polnischen Blätter beschäftigten sich in
den Tagen des Gafencn -Besuches mit den
Wasserwegen die beide Länder verbinden
könnten . Man spricht von einer Verbindung
zwischen Weichsel und Donau , und damit
zwischen Ostsee und Schwarzes Meer , die
jedoch vorläufig daran scheitern muß , daß
die Weichsel immer noch nicht ganz reguliert
ist. Eine Kommission arbeitet zur Zeit an
der Planung dieses wichtigen Wasserweges,
der die Flüsse Weichsel . San . Tnjestr . Pruth
und Donau  miteinander verbinden soll.

Als ziemlich sicher wird angenommen , daß
sich Beck und Gasencu auch das Problem der
I u d e n a u s w a n d e r u n g vorgenommen
haben , ein ? Frage , an der beide Länder her¬
vorragend interessiert sind . Möglicherweise
sind gemeinsame Schritte beider Länder in
den Hauptstädten derjenigen Staate » zu er¬
warten . die über geeignete Siedlungsrüume
für die Juden verfügen.

Die Erörterungen über die Möglichkeiten
einer Wiederannäherung zwischen den bei¬
den Staaten seien sehr umfassend gewesen.
Eine Entscheidung würde jedoch erst erfolgen,
nachdem das Ergebnis dieser Aussprache
König Carol und dem rumänischen Kabinett
unterbreitet worden sei. Aus verschiedene An¬
fragen von Pressevertretern gab Gasencu zu
verstehen , für Rumänien sei es jetzt klar , daß
die Lösung derkarpato - ukrainischen
Frage  keine endgültige Regelung darstelle.
Viel bemerkt wurde in politischen Kreisen,
daß Gasencu in der rumänischen Botschaft
eine längere Besprechung mit dem eng¬
lischen Botschafter  hatte . Man nimmt
an . daß Gasencu versucht hat , englisches Ka-

! pital an dem Bau der Wasserstraße Ostsee —
Schwarzes Meer zu interessieren.

Nach der Abreise Gafencus werden noch in
diesem Monat zwei weitere Außenminister
die polnische Hauptstadt besuchen , und zivar
der estnische Außenminister Selter  und der
litauische Außenminister U r b s y s . Bisher
scheiterten alle Versuche zur Herstellung eines
Blocks der baltischen Staaten
daran , daß weder Estland noch Lettland sich
entschließen konnten , mit Litauen in ein
Paktverhältnis einzutreten , so lange die Ge¬
fahr einer polnisch - litauischen Auseinander¬
setzung bestand . Mit der Herstellung guter
Beziehungen zwischen Warschau und Kowno
ist nun , so wird sie angedeutet , dieses Hin¬
dernis einer baltischen Entente weggefallen.

Bekenntnis zum MenieldeutsiWm
Memel , 6 . Mürz . Einen neuen Beweis des

überwältigenden Bekenntnisses der Memel¬
bevölkerung zum deutschen Volkstum lieferte
die erste Eltcrnbefragung  über den
Entscheid , in welcher Sprache ihre Kinder
in den Volksschulen unterrichtet werden sol¬
len , die das neue Memeldirektorium Bertu-
leit gleich nach seiner Negierungsübernahme
anordnete . Es liegt zwar noch nicht das end-
gültige amtliche Ergebnis aus dem gesam¬
ten Memelgebiet vor . doch kann schon heute
ein ungefähres nichtamtliches Teilergebnis
aus der Stadt Memel gemeldet werden . Die
Stadt Memel zählt insgesamt 14 Volks¬
schulen . und zwar elf deutsche und drei
litauische . Die Eltern der Schüler der deut¬
schen Schulen entschieden sich sür die deutsche
Sprache in allen Fächern mit 99,9 v . H..
der nicht nennenswerte Rest stimmte für den
zweisprachigen Unterricht . Ueberraschend ist
die Abstimmung der Eltern derjenigen Kin¬
der , die die litauischen Volksschulen be¬
suchen . Auch hier stimmten von den befrag¬
ten Eltern nur wenige sür die litauische Un¬
terrichtssprache.

Begrenzte Sudeneiirtvandermig
bei Proklamation des Araberstaates

Kairo , 6 . März . Der Unterstaatssekretär
im Finanzministerium Amin Osma » Pa¬
scha. ein einflußreicher Unterhändler zwi¬
schen England und Aegypten , hat am Sams¬
tag eine vielbeachtete Reise nach Beirut
angetreten , wo er mit dem Mufti zusam-
mentraf . Der Berichterstatter der „Ahrain"
will erfahren haben , daß der Mufti dem Un¬
terstaatssekretär Gegenvorschläge  zur
Weiterleitung an London übergeben habe,
die eine Kompromißlösung in der Palästina¬
frage ermöglichen sollen . Die Araber wären
danach bereit , eine begrenzte Judeneinwan¬
derung nach Palästina zuzulasten , wenn
Palästina als unabhängiger Araberstaat
proklamiert und der Landverkauf an Juden
auf ein Viertel des Bodens beschränkt
würde.

Etzamtzerlain gegen Setzpresse
London , 6 . März . In Beantwortung einer

Unterhausanfrage tadelte der Premiermini¬
ster am Montag sehr scharf die Veröffent¬
lichung von unwahren und übertriebenen
Nachrichten in einem gewissen Teil der eng¬
lischen Presse . Chamberlain erklärte , er habe
festgestellt , daß ein gewisser Teil der Presse
nicht selten sensationelle und ungenaue
Meldungen  über die internationale Lage
veröffentlicht habe . Der Außenminister und
er selbst hätten bei zahlreichen Gelegenheiten
darauf hingewiesen , wie wichtig es sei . daß
die Presse in außenpolitischen Fragen Zu-
rttckhaltung  übe . Als der konservative
Abgeordnete Morris darauf hinwies , daß der
„Evening Standard " am vergangenen Frei¬
tag eine unwahre Meldung veröffentlicht
habe , derzufolge Italien eine Million Mann
einberufen haben soll , was bis zur Veröffent¬
lichung eines Dementis große Verwirrung
und schwere geschäftliche Verluste verursacht
habe , wurde von mehreren Linksabgeord¬
neten die Frage eines Zensurgesetzes
aufgeworfen . Chamberlain erklärte jedoch,
daß er an die Einführung eines solchen Ge¬
setzes nicht denke.Gegen Mißbrauch von Alkohol un- Nikotin

068unäk6i11iek6 bei krauen uncl ^uZenä / Uaknenäe Vertrüge in krankkurt a . N.
Frankfurt , 6 . März . Die Reichstagung

..Volksgesundheit und Genußgifte ". die am
Sonntag mit Ansprachen von Dr . Ley und
Professor Sauerbruch eröffnet wurde , fand
heute ihren Fortgang . Die Frage , inwieweit
der Mißbrauch vonGenußgiften
die Leistung beeinträchtigt,  unter¬
suchte der Präsident deS Reichsgesundheits¬
amtes . Pros . Dr . med . H . Reiter.

ES zeigt sich, so führte er aus . daß alle die¬
jenigen . die einer ..Sucht " erliegen , mit mchr
oder weniger Minderwertigkeiten behaftet sind,
ungeachtet ob neben diesen auch Hochwertigkeiten
bestehen . Treffen diese Schäden weitere Volks¬
gruppen . so daß deren Leistung geschädigt wird,
so haben Staat und Volksgemeinschaft die Ver¬
pflichtung . gegen diese Erscheinungen rücksichtslos
einzuschreiten.

Alle Beobachtungen , die bei ausgesprochenen
„Alkoholikern " gewonnen werden , geben jedoch
gleichzeitig die Gewißheit , daß neben diesen extre.
men Fällen eine sehr viel breitere Schicht solcher
Menschen vorhanden ist . deren Leistung durch den
Mißbrauch des Alkohols mehroder weniger
gedrückt wird.

Untersuchungen in der Jugend  haben er-
geben , daß die Schulleistungen im allgemeinen bei
..Rauchern " denen der Nichtraucher unterlegen
sind . Auch die körperliche Leistungsfähigkeit ist
nach einwandfreien Beobachtungen bei Tabakmiß.
brauch eine gestörte.

Rauchende Frauen welken frühzeitig
Ganz besonders bedenklich erscheint das Rau-

chen der Mädchen und jungen Frauen,
die sehr bald den Ausdruck der frühzeitigen Ver-
welkung auf ihrem Gesicht tragen . — wie über-
Haupt ein stärkerer Nikotinmißbrauch scheinbar
zu einer frühen Alterung Veranlagung gibt , was
besonders für die Frauen sehr beachtlich erscheint.
Was gedenkt Staat und Partei als Abwehr gegen
den Mißbrauch der Genußgifte zu tun In erster
Linie Kampf gegen eine oft von einer skrupel.
losen Geschäftigkeit geführten Pro-
paganba und Reklame,  die z. T . nur all-
zulehr an die Zeiten erinnert , in denen unser
Volk der Raffgier jüdischer Geschäftemacher aus-
geliefert war.

Die seelische Abwehrstellung gegen eine Schä-
digung . die nicht nur die gegenwärtig lebende
Generation trifft , sondern auch die noch ungebo¬
rene . bedarf einer immer wiederkehrenden ein¬
dringlichen Aufklärung , die sich auf Praxis und
Wissenschaft stützt. Sauberkeit in der Propaganda,
insbesondere schärfste Kontrolle der Anzeigen , der
sogenannten Werbefilme , ist dringend erforder¬
lich.

Der Reichsjugendführer von Schirach hat viel-
leicht den glücklichsten Weg bezeichnet , indem er
an das Verantwortungsbewußtsein
der Jugend  appellierte und ihr die Mission
eines vorgelebten Beispiels antrug . Im Leistungs-
buch der HZ . steht das Gesetz des Reichsjugend,
führers : Dein Körper gehört deiner Nation , denn
ihr verdankst du dein Dasein . Du bist ihr für dei-
nen Körper verantwortlich!

Anschließend sprach Tr . G . Hecht über ..Trink-
sitten und Nassenhygiene ". Er stellte dem jüdischen
Männlichkeitsideal den germanisch -deutschen Stil
gegenüber . Bei den Germanen  sei bei der Ge¬
selligkeit in Familie und Sippe , Milch . Wasser
und ein sehr leicht gebrautes Bier getrunken wor¬
den . das der Berliner Weißen entspreche . Seit der
Zeit der Kreuzzüge  werde dagegen der Ge¬
selligkeitsstil von vorsätzlich Ehelosen und die
Würde der Frau besudelnden Männer vorwiegend
aus Klöstern und geistlichen Höfen bestimmt . Spä¬
ter werden die weltlichen Nittergesellschaften . die

Landsknechte , die Studenten zusammen mit den
Insassen der Klöster und geistlichen Höfe zu Trä¬
gern der neuen Geselligkeitsformen mit ihrem
neuen „Männlichkeitsideal " von Saufen und Hu¬
ren . Dieses Männlichkeitsideal ist orientalischer
und jüdischer Wurzel . Im 12 . und 13 . Jahrhun¬
dert beginnen Klöster erstmalig auf deutschem
Boden Vollbier mit starkem Alkoholgehalt und
mit Hopfen zu brauen . Im 17 . und 18 . Jahr-
hundert erfinden wiederum Mönche das Brennen
von Schnaps und Fusel und die Herstellung von
Likören.

Mit dem Freiwerden der Juden aus ihrem
Ghetto , Anfang des vorigen Jahrhunderts , be¬
ginnt der endgültige Sieg des orientalisch-
jüdischen Geselligkeit?  st ils  in Europa,
gefördert durch den Humanitären Liberalismus.
Jetzt wird die Geselligkeit nicht mehr ausgefüllt
aus der schöpferischen Spannung zwischen seelisch
gesunden Männern und Frauen , sondern große
Alkoholmengen müssen erst Stimmung machen,
um über sonst öde Stunden hinwegzuhelfen . Die
Folgen waren unsagbares Elend für tausend«
Familien , waren Prostitution und Geschlechts¬
krankheiten und führten zu einer erheblichen Ver-
spießerung des Mannes.

Gesundheitliche Schäden des Nikotins
Die gesundheitlichen Schäden durch den Genuß

von Nikotin wies Dr . med . F . Lickicef,  Dres-
den . nach . Er führte diesen Nachweis , indem er
die Wirkung einer einzigen Zigarette auf den Or¬
ganismus feststellte . Aus diesen Wirkungen schloß
er . daß bei einer Mehrzahl von Rauchern im
Laufe der Jahre auch chronische Schädi¬
gungen  eintreten können . Dazu kommen noch
die Wirkungen der übrigen Rauchbestandteile des
Tabaks , vor allem der Teerbestandteile , die nach¬
weislich neben Katarrhen auch zu Krebsbildungen

in der gesamten „Rauchstraße ". das heißt vor
allem in der Mundhöhle , im Nachen und auch im
Kehlkopf und in den Bronchien führen . Alle diese
Leiden befallen das männliche Geschlecht fast zehn¬
mal häufiger als das weibliche . Man müsse dabei
in Rechnung stellen und bedenken , daß der jähr¬
liche Verbrauch vor dem Kriege von 7 auf 42 Mil¬
liarden Zigaretten gestiegen sei.

Einen eindrucksvollen Vortrag hielt Dr . med.
E . Gabriel,  Wien , über : .Mas muß der Arzt
vom Alkohol wissen ?". Er traf u . a . folgende inter¬
essante Feststellungen:

Trunksucht macht widerstandsschwach
Man hat geglaubt , daß der Alkoholmißbrauch

besondere Krankheiten bedinge , die sogenannten
„Trinkerkrankheiten ". Es hat sich aber gezeigt , daß
der Alkoholmißbrauch den Menschen allen Krank-
heiten gegenüber widerstandsschwächer
mache . Die allgemeine Sterblichkeit steigt mit zu-
nehmendem Alkoholismus , auch die Tuberkulose-
sterblichkeit wird erhöht . Die zahlreichen Geistes¬
krankheiten durch Alkoholmißbrauch sind bekannt.

Die Sucht kann durch Erziehung zur völligen
Enthaltsamkeit geheilt werden , die Süchtigkeit
(Anlage ) bleibt bestehen . Darum sollte der Arzt
in der Verordnung von Alkohol vorsichtig sein,
da bei Süchtigen Rückfälle eintreten . Die Schädi-
gungen des Tabakmißbrauches gehen in erster
Linie auf das Nikotin im Tabak zurück , von dem
3 bis sZentigramm schon tödlich sind.
Es kommt zu Blutdrucksteigerungen . Schädigungen
der Gefäße , Schlaganfällen . Bekannt ist die Häu¬
figkeit der Angina pectoris beim Raucher , die Schä¬
digungen der Luftwege (Krebs ) , der Leber und der
Drüsen mit innerer Sekretion . Es ist ferner er-
wiesen , daß das Seh - und Hörvermögen empfind¬
lich gestört werden kann.

Verstärkung-es Prager Einflusses
karpatko -ukraimLeke keMsrunA unerwartet uniAebildet

Prag , 6 . März . Staatspräsident Hacha hat
völlig überraschend den zweiten karpatho-
ukramischen Landesminister Revay  seines
Amtes enthoben . Zu seinem Nachfolger ist.
wie in tschechischen Regierungskreisen verlau.
tet , der bisherige Vorsitzende des Landes-
kulturrates der Karpatho -Ukraine , Klocu.
rak,  Personalsekretär des Ministerpräsiden¬
ten Woloschin und Abgeordneter der neu ge¬
wählten karpatho -ukramischen Landesvertre¬
tung , ausersehen.

Staatspräsident Hacha hat ein Dekret
unterzeichnet , worin er den karpatho -ukrai-
Nischen Ministerpräsidenten Woloschin davon
verständigt , daß die neue karpatho -ukrainische
Landesregierung aus ihm . Woloschin,
als Vorsitzenden und den beiden Ministern

locurak und Prchala  gebildet wird.
Die Aenderung in der Zusammensetzung

der karpatho -ukramischen Landesregierung ist
auf einen Wunsch maßgebender tschechischer
politischer Kreise zurückzuführen , die seit jeher
bestrebt waren , den Einfluß der Prager Zen.
tralregierung in der Karpatho -Ukraine wie¬
der stärker zur Geltung zu bringen . Minister
Klocurak gehörte früher der tschechischen
Agrar -Partei in der Karpatho -Ukraine an
und war seit jeher ein Gegenspieler Revays.

Die Aemterverteilung  der neuen
karpato -ukrainischen Regierung ist folgende:

und
inan-

Wolochin : Ministerpräsident , Schule
Justiz ; Prchala : Inneres , Sicherheit , g
zen und Verkehr ; Klocurak : Gesundheits
wesen , Industrie , Ackerbau , Oeffentliche Ar
beiten.

Neuer Wind
beim„Ssservatore Nomano"?

Neuordnung der „Katholischen Aktion"
b: I ß e n b e r i c k t cker X 8 - ? r e 8 8 s

gl . Rom , 7. März . Papst Pius XU . hat
bereits in seiner ersten Audienz die Männer
empfangen , die für die Verwaltung der Zei¬
tung „Osservatore Romano " verantwortlich
sind . Man glaubt in vatikanischen Kreisen,
daß der Papst weitgehende Umbesetzun¬
gen  in der Redaktion des päpstlichen Blattes
vornehmen wird . Vor allem scheint es , als
wenn der gegenwärtige Direktor der Zeitung,
Terre , der sich durch seine Verbindungen mit
den Mitgliedern der früheren italienischen
Zentrumspartei unbeliebt gemacht hat , von
seinem Posten zurückgezogen wird . Seit der
Wahl Pius Xll . hat sich im Ton des BlatteS
bereits eine gelinde WendungzurSach.
lichkeit  bemerkbar gemacht . Das Ergebnis
dieser Gerüchte muß jedoch erst abgewartet
werden.

Von den Reformbestrebungen  deS
neuen Papstes wird , wie es heißt , auch die
„Katholische Aktion"  betroffen wer¬
den . Die „Katholische Aktion " soll einen stark
betonten Diözesan - Charakter  in den
einzelnen Ländern erhalten und es soll die
internationale Zentraldirektion der „Katho¬
lischen Aktion " aufgehoben und die Organi¬
sation den jeweiligen Bischöfen unterstellt
werden.

Sie Mutzen in Kalkutta
London , 6. März . Wie aus Kalkutta be¬

richtet wird , kam es unweit der Stadt in dem
Industriegebiet zu schweren Unruhen.  4n
deren Verlauf die Polizei eingreifen mußte.
150 Personen würden dabei mehr oder weni¬
ger schwer verletzt und mußten ins Kranken¬
haus gebracht werden . 17 Personen wurden
verhaftet . Nach Berichten aus Neu -Delhi hat
der Vizekönig Lord Limlithgow in den Streit
zwischen Gandhi  und dem Herrscher von
Najkot nunmehr eingegriffen . Er wird Ver¬
handlungen mit der Kongreßpartei über die
Beilegung des Streites eröffnen.

Der Führer noch einmal auf der Autoschau
Nach ihrem offiziellen Abschluß besichtigte der

Führer nochmals eingehend die Automobilaus-
stellung , wobei er dem KdF .-Wagen sein beson¬
deres Interesse schenkte.

„Die neue Stadt"

Staatssekretär Gottfried Feder . Professor an der
Technischen Hochschule in Berlin , wird Ende dieses
Monats ein neues Werk herausgeben , das von
ihm unter Mitarbeit von Dr .-Jng . Fritz Rechen¬
berg geschaffen wurde und den Titel trägt „Die
neue Stadt ", Versuch der Begründung einer neuen
Stadtplanungskunst aus der sozialen Struktur der
Bevölkerung.

Sittlichkeitsvergehen eines französischen
Priesters

Der Pfarrer von Robertot bei Rouen in Nord¬
frankreich wurde verhaftet , weil er sich zahlreicher
Sittlichkeitsverbrechen an noch schulpflichtigen
Mädchen schuldig gemacht hat.

Deutsche Luftschiffe — Freunde Brasiliens
Eine Studienkommisfion höherer brasilianischer

Luftwafsenoffiziere . die auf einer Deutschlandfahrt
Fluganlagen besichtigten , beschloß ihre Reise mit
einem Besuch des Luftschiffhafens Rhein -Main in
Frankfurt . Man gab dabei der Anerkennung AuS.
druck, daß die deutschen Luftschiffe die Freunde deS
brasilianischen Volkes geworden sind.

Paß -Autostraße in der Schweiz
Auf Beschluß der schweizerischen Bundesregie¬

rung wird demnächst mit dem Bau der Kisten-
Paß -Straße zwischen dem Kanton Glarus und
dem Kanton Graubünden begonnen werden . Die
Wahl dieser Paß -Straße geht auf eine Forderung
der schweizerischen Militärbehörde zurück.

Mit Panzerwagen gegen Aufständische
Die französischen Militärbehörden haben Trup¬

peneinheiten mit Panzerwagen zum Schutze der
nordsyrischen Eisenbahn eingesetzt , weil die dortige
revoltierende Bevölkerung von türkischer Seite mit
Waffen , Munition und Geld unterstützt wird.
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Aebermatz hat mit Genuß nichts zu tun
keicti8or 83 ni 83 tioli8lej1er Or. Kokett 8prack über öie OenuLZikte

Frankfurt a. M.. L. März . ReichSorganI-
satiouSlrtter Dr. Leh sprach am Sonnftqmittag
«s «in«, qrohen Kundrgebung. mit drr dl« zweite
Aeichstagung„BolkSgesuudheit » nd » «-
nutz gifte"  im Saalbau eröffnet wurde.

Gauleiter Sprenger  hieß die LagnnqSteil-
nehmer herzlich willkommen. An Stelle deS ver»
hinderten ReichSSrztrführerS Dr. Wagner sprach
dann Geheimrat StaatSrat Prof . Dr . Sauer¬
bruch  über die Aufgaben und Ziele der Tagung.
Das Problem der BolkSgesundheit ginge weit über
das medizinischeFach hinaus und erstrecke sich
aus all« LebenSgeb,etr unsere? Volkes. Daher sei
die Gesundheitssührung zu einem zentralen Ar¬
beitsgebiet der Sozial - und Kulturpolitik im
Dritten Reich geworden. .Mir wollen, erklärte
Pros. Sauerbruch, daß der einzelne sein Leben in
freier Entscheidung führt , und wir wissen auch,
daß zu gegebener Zeit  ein GlaS Wein oder
Bier ein Sorgenbrecher aus Seelennot sein kann.
Der Kampf gilt dem Mißbrauch der Ge¬
nu  ß m i t t e l."

Von stürmischem Beifall begrüßt , nahm dann
der Schirmherr der Tagung . ReichSorganisations-
leiter Dr . Leh.  das Wort . Das Thema der Ver-
Handlungen, betonte er , sei weltanschaulich be¬
dingt. Denn es handele sich auch hier um eine
neue Lebensauffassung , nämlich die Wandlung
vom Einzelwesen zur großen Gemeinschaft . Der
Führer habe die Menschen gelehrt , daß sie dem
Schicksal gegenüber nur gewachsen seien, wenn
jeder sich als Mitglied einer großen Gemeinschaft
fühle. In diesem freien Gemeinschaftsleben sollte
man nicht die Lebensfreude töten ; ohne falsche
Moral müsse man sich aber gerade darum mit der
Frage Genußgifte auseinandersetzen . Wer es ver¬
tragen könne, möge trinken oder rauchen : aber in
dem Augenblick, wo er seiner Aufgabe nicht mehr
gewachsen sei. müsse er es lassen. „Wir müssen
erreichen," sagte der Reichsorganisationsleiter.
„daß unsere Menschen arbeitsfähig bleiben ; denn
wir brauchen sie ave ." Es dürfe ihnen nicht das
Höchstziel sein, nach einem bestimmten Alter eine
Rente zu haben , sondern das Streben eines jeden
müsse dahin gehen, auch im Alter noch schassen
zu können. Mit dem Hinweis aus die Folgen deS
Mißbrauches der Genußgifte für Wehrkraft wie
für seelisches Leben forderte Dr . Ley «ine breite
aktive Nbwehrfront aller . Der deutsche Arbeiter
werde wahren Lebensgenuß eher in der Teilnahme
am Kulturleben drr Nation als in der Borstadl¬
kneipe finden.

-lklor-vesuK-er technischen Messe
Ligenberiekt <ler dlä - presse

n. Leipzig. 6. März . Mit fast 10000 Be¬
suchern der technischen Messe brachte der Er-
vfsnungssonntag in Leipzig einen großartigen
Rekord. Schon in den ersten Stunden kam
es zu guten Geschäftsabschlüssen.
Auch seitens der ausländischen Gäste bestand
ein reges Kaufinteresse , daß schon heute auf
ein erfolgreiches Messegeschäft schließen läßt.
Insbesondere die Stände Textilmesie und der
deutschen Mode  wurden vom Ausland
stark beachtet . In allen Hallen und Gängen
der Messehäuser am Völkerschlachtdenkmal
und auch in der Innenstadt herrschte Hoch¬
betrieb.

Am Sonntagabend fand in der Harmonie
der traditionelle Messeempfang
der in- und ausländischen Presse statt , aus
dem der Vizepräsident des Messeamtes von
dem triumphalen Auftakt der ersten Neichs-
messe Großdeutschland Mitteilung machte.

Frmit>n im
Berlin . 6. März . Die stete Verbundenheit

gemeindlichen Verwaltung mit der Bür¬
gerschaft soll nach der Gemeindeordnung
durch dw Gemeinderäte gewährleistet sein.
Eie stehen als verdiente und erfahrene Män¬
ner dem Bürgermeister mit ihrem Nat zur
Teit- Kieler Kastima Ke8 Gesetzes eraibt

sich, daß Frauen nicht zu Gememderätenbe»
rufen werden können. Ez bestehen aber , wie
.Ler Gemeindetag ' feststellt, rechtlich
keme Bedenke», rr-mn Frauen  vom Bür-
germe -.ster gemäß 8 S8 der deutschen Ge-
memdeordnung zuBeiräten  berufen wer¬
den. Bon dieser Möglichkeit werde der Bür¬
germeister zweckmäßig n. a . stets dann Ge-
brauch machen, wenn der Verwaltungszweig,
für dm ein Beirat berufen werden soll , in
ein Gebiet schlägt, für das im besonderm
Maße die Eignung oder Sachkunde
einer Frau  von Wert ist.

Billiger Meiustiuver notwendig;
Typenbereinigung in der Rnndfunkwirtschaft

Berlin , 6. März . Der Sachbearbeiter des
stieichspropagandaministeriums , Dr . Scharfer,
verweist auf die Ueberschwemmung des deut¬
schen Macktes mit einer Anzahl von Geräte-
-typen, die eine rentable Mengenproduktion von
porrcherein illusorisch machte und daneben jede
Arber sicht des kaufenden Publikums zerstörte.
Der Schlüssel für di« Rationalisierung der

Rundfunknduftrie liege ebenfalls in der
TY Pe n b e r ei n i g u n g, die sich nicht allein
auf die Rundfunkgeräte erstrecken dürfe , son¬
dern auch eine weitgehende Normung der Ein¬
zelteile umfassen müsse. Der Massenabsatz drr
Rundfunkindustrie werde heute vom Volksemp¬
fänger und dem deutschen Kleinempfäuger be¬
herrscht. So hätten diese beide» Typen allein
in der Zeit von August 1938 bis Ende Januar
1939 eine» Jndustrieabsatz von einer Million
Stück erreicht. 50 Prozent des Gesamtabsatzes
an Rundfunkgeräten seien damit bereits weit¬
gehend rationalisiert . Die größte zu beseiti¬
gende Typenzahl liege Leim Markeuein-
! reifer.  Ob unter Liese» Umständen die
Produktion von Mehrkreisern noch zweckmäßig
sei, bleibe fraglich. Auch innerhalb der Gruppe
der Supcrheaos werde eine grundlegende Ver¬
schiebung des Absatzes zugunsten der kleineren
Geräte vollzogen. Die Konsequenz hieraus
wäre die M aff eusabrikation eines
billig st enKlein st superS  und die Be¬
schränkung ker Typcnzahl der Mittelsuper . Die
Deckung deS Massenbedarfes der einkommeuS-
schwächeren Schichten auch mit höherwertigen
Snpergerätrn sei eine ausschließliche Frage deS
Verkaufspreises . Erst die im Rahmen der
Rationalisierung erfolgte Herabsetzung der
Selbstkosten werde die Grundlage für dw Be¬
friedigung des Massenbedarfes schaffen¬

Nach abenteuerlicher Fahrt gerettet
?relb3lIon jn8 offene Hleer abgetrieben— Lebatrunßs Zeborgen

L >g eo d e r i c Kt <t « r - prcrre

m. Bremen . 8. März . Eine wahre Schrek-
kensfahrt machte der rheinische Freibal¬
lon .Miederberg Velbert ", der am Sonntag
mit vier Personen in Velbert im Rheinland
startete . Nach ansüncstich guter Fahrt , die bis
in den Teutoburger Wald antmuerte . geriet
der Ballon in eine dichte Nebelschicht, die
jegliche Orientierung unmöglich machte . Als
dann noch ein schwerer Sturm austrat,
wurde der Freiballon in einer für die In¬
sassen unbekannten Richtung abgetrieben.
Zum größten Entsetzen stellte die Besatzung
schließlich fest, daß sich der Ballon überder
Nordsee befand.  Der Korb ging bald
so tief, daß immer wieder schwere Brecher
die Insassen durchschüttelten , die sich nur mit
größter Mühe halte » konnten . 16 Kilometer
wurden die unglücklichen Sobbis in die Ge¬

gend Schillinghocru an der äußersten Spitze
der Küsch des Jadebusens von dem Winde
vorgepeitscht.

Das DkotorrettungZboot ..Heinrich Tiarks'
von der Deutschen Gesellschaft sür Rettung
Schiffbrüchiger nahm eine stürmische Ver¬
folgungsfahrt hinter dem rasch vorwärts»
treibenden „Nicderberg " auf . Zwei Insassen
deS Ballons ließen vöÜig entkräftet das Tau-
wer ! des Ballons los und sanken ins
Meer.  Wegen gefährlicher Untiefen mußten
einige Männer des Rettungsbootes schwim¬
mend die beiden, eine Frau und ein Mann,
zu erreichen suchen. Glücklicherweise gelang
daS Rrttungswerk in kürzester Zeit . Wäh¬
renddessen trieb der „Niederberg Belbert"
wieder der Küste  zu . Die beiden im
Ballon verbliebmen Insassen wurden mit er¬
heblichen Verletzungen in das Wilhelins-
havener Krankenhaus eingeliefert.

Wir reisen fünfmal mehr als 1932
Keicb8b3bn baut ikr ro!Ien6e8 sVtatettal Zsnr§rokrü§j§ 2U8

Berlin , 6. März . Nachdem die ungeahnt gro¬
ßen Forderungen an die Reichsbahn im ver¬
gangenen Jahr vorübergehend zu einer Ueber-
veanspruchung ihrer Leistungsfähigkeit geführt
haben , sind heute überall Arbeiten eingeleitet,
um auf Grund der Erfahrungen beim Reise,
verkehr  1938 die Reichsbahn für derartig
gesteigerte Forderungen leistungsfähig zu ma¬
chen. Der Ausbau und Umbau von Bahnhöfen
und Strecken in den überbeanspruchten Bezir¬
ken ist in vollem Gange . Reichsverkehrsmini¬
ster Dr . Dorpmüller  kündigt in „Arbeit
und Wehr " an , daß ein bedeutendes
Fahrzeugprogramm  in wenigen Jah¬
ren das rollende Material der Reichsbahn für
jeden nur erdenklichen Verkehr liefern wird.

Anschließend geben die Sachbearbeiter des
Rcichsverk-Hrsmimsteriums ein anschauliches
Bild von der gewaltigen Steigerung der Lei¬
stungen der Reichsbahn . Im Jahre 1938 wur.
den von den Zügen der Reichsbahn 955,6 Mill.
Kilometer zurückgeleat. Die tägliche Durch¬

A«rch Warfes Bremsen
aus dem Auto geschleudert

Stuttgart , 6. März . Am Sonntagnacht ge¬
riet ein die Böblinger Straße einwärts fahren-
«r Personenkraftwagen durch rasches
Bremsen in - Schleudern.  Hierdurch
wurde eine 24 Jahre alte Mitfahrerin aus dem
Fahrzeug herausaeschleudert und erlitt einen
Schädelbruch,  an dessen Folgen sie im
Marienhospital verstorben ist.

Deutschlands ältester Wirt gestorben
Balingen, 6. März . Deutschlands ältester

Wirt,  Johann König,  zur „Weide " in Lauffen
an der Eyach, ist nicht mehr . In der Nacht vom
Samstag zum Sonntag ist er . wie er zeitlebens
ankündigte, „zu seinen Vätern heimgckehrt ". Man
hatte ihn im letzten Jahre schon mehrere Male
wigesagt, es hatte nie gestimmt . Dieses Mal ist
ks leider zutreffend . Der im 102. Lebensjahr
stehende Weidenbäck hat seine Augen sür immer
geschlossen.

Autofahrer beinahe ertrunken
Bcringenstadt lHo^ enz.). 6. März . Auf der

stark vereisten , kurvenreichen Reichsstraße des
Laucherttales kam ein Personenkraftwagen
aus Stuttgart zum Schleudern und stürzte
über eine etwa 6 Meter hohe Böschung in
"ie Lauchert.  Der Fahrer des Wagens
konnte am Hang noch aus dem Fahrzeug
springen, während die neben chm sitzende
sOanie mit dem Fahrzeug in den kalten Flu-
«n landete . Kaum hatte sie sich aus dem
Wasser « rettet , steuerte der Fahrer eines

nachfolgenden Wagens,  abgrlenkt
durch den von chm beobachteten Vorfall eben¬
falls der Böschung zu. Er verlor die Herr-
schalt über seinen Wagen so sehr, daß er sich
mehrmals überschlug  und an einer
ziemlich tiefen Stelle der Lauchert verschwand.
Im letzten Augenblick konnten sich die beiden
Wageninsassen durch die eingeschlagenen
Scheiben in Sicherheit bringen.

Zur» smgW gersm?
Die beiden einzigen Kinder eines Ulmer

Ehepaars tragisch ums Lebe» gekommen
Ulm. «. März . Am Samstagabend ver¬

lor das Ehepaar Metzgermeister Gerstlauer
in der Bockgasse seine beiden einzige« Kin¬
der. Die beiden Kinder , der neun Jahre alte
Sohn Hans und die elf Jahre alte Tochter
Irmgard , waren beim Baden im Badezim¬
mer. Als die Mutter nach den Kindern sehen
wollte , fand sie sie tot in der Badewanne
vor . Die zuerst angenommene Gasvergiftung
als Todesursache bedarf noch der Nachprü¬
fung durch di« Sachverständige ». So viel
steht aber jetzt schon fest, daß di« Kmder
nicht ertrunken  find und daß der Gas¬
badeofen ordnungsgemäß brannte , so daß
«ine Vergiftung durch Leuchtgas ausge¬
schlossen erscheint. Dagegen liegt dw Ver¬
mutung nahe , daß infolge deS WttterungS-
Umschlags am Samstagabend die bei« Ver¬
brennungsprozeß sich bildende » geruchlose«
Oxyd - ose  nicht auf dem normale « Weg
durch de» Kami » abgezoge» sind, sonder»
in den Ba de raum gepreßt  wurden.

schnittsleistuug beträgt rund 2,6 Millionen
Kilometer . Die Leistung ist gegen¬
üb  e r 1923 umeinDrittelgestiegen.

Ein « besondere Zunahme ist bei den Reise-
son Verzügen  festzustellen , deren Zahl
gegenüber 1932 um mehr als das Fünf-
s a che angewachsen ist. Für KdF .-Züge wur¬
den im letzten Jahre 2,6 Millionen Zugkilo¬
meter aufgewandt , ein« Leistung, die der Fahrt
von 65 Zugen um den Aequator entspricht.

Angesichts des Leistungsstandes der Wirt¬
schaft befindet sich der Gesamtbestand von
600000 Güterwagen  m ständigem Um¬
lauf . Aus über 150 großen Verschiebebahn¬
höfen werden täglich 2000 bis 9000 Wagen be¬
handelt - Ueber die steigende Elektrisierung von
Neicbsbahnstrecken w' rd mitgeteilt , daß dadurch
die Reisegeschwindigkeit bis zu 30 Prozent ver¬
stärkt wurde . Den derzeitigen Höhepunkt der
Entwicklung stellt die vor einigen Wochen in
Betrieb genommene Lokomotive mit einer
Höchstleistung von 8000 PS . dar , die bei geeig¬
netem Oberbau Höchstgeschwindigker-
ten bis 225 KilometeriuderStunde
entwickeln kann. Sie wird sich erst dann voll
auswirken können, wenn man von Berlin bis
zur Südspitze Italiens elektrisch fahren kann.

Radfahrer
beinahe von einem Meteor rrsKlanen

Ltgeoderiedr 6er A8 ? « « ,,«
vd . Halle . 6. März . Ein außergewöhnliches

Erlebnis hatten mehrere Arbeiter , die sich
nachts mit dem Fahrrade auf dem Heimwege
befanden . Zwischen Ammeudorf und Schko¬
pau wurden sie plötzlich von einem glühenden
grellen Feuerstrahl geblendet , der dicht vor
chnen mit heftigem Knall aus die Erde schlug
und einen starken schwefelähnlichen Geruch
hinterlieb . Die Arbeiter suchten die Stelle ab.
wo der vermeintliche Feuerstrahl in die Erde
gefahren war . Sie waren sehr verwundert,
als einer von ihnen Plötzlich „Gold ! Gold !'
rief. Vor ihnen lag ein noch glühender
Metallklumpen,  der von dem Aufprall
vielzackig zerspritzt war und wie Gold glänzte.
ES steht fest, daß es sich um ein Metevr  -
stü ck handelt . Die Substanz der Masse wird
noch wissenschaftlich festgestellt.

Merwagen rolle« aus HersonrrWg
45 Verletzte — Zum Glück kein Toter

Karlsbad , 6. März . Aus der Bahnstrecke
Karlsbad —Johanngeorgenstadt ereignete sich
zwischen der Station Reu -Rohlan und Reudeck
ei« Eisenbahnunglück.  Auf der Station
Neudeck hatten sich drei schwer beladene Güter¬
wagen trotz der angezogenen Bremsen auf der
steil abfallenden Strecke in Bewegung gesetzt.
Dem ans den Güterwagen diensttuenden Brem-

RrWsnnwnMrkM MglimchMdon
Fühlungnahme mit englischen Frauen¬

verbänden
Berlin,  8 . März . Im Anschluß an ihre

soeben beendet« Jtalienreise wird die Reichs»
franenführerm Scholtz - Klinkam  Diens¬
tag nach London fliegen . Sie folgt damit
einer Einladung der Anglo -Grrma « Früow-
ship. di« zu ihren Ehren mehrere Empfänge
veranstalten wird . Frau Scholtz-Klink wird
mit ihrer Bettung in der deutschen Bot¬
schaft in London wohnen und Gelegenheit
haben , sichernde Persönlichkeiten der eng¬
lische« Franenverbände kennen zu lernen.

fer gelang es nicht, die Waggons zum Stehen
zu bringen . Der inzwischen von Nenrohlan
abgelaffene Personenzug konnte nicht mehr ver- -
ständigt werde«, daß imn dreiGüterwa - l
gen entgegeurolltrn.  Dw unüber¬
sichtlichen Windungen ließen den Lokomotiv¬
führer des nach Johanngeorgenstadt fahrenden
Personenzuges im letzten Moment diese Wa¬
gen sehr«, von denen der Bremser knapp vor
dem Zusammenstoß noch abfpringen konnte.
Mit großer Wucht fuhren die drei Güterwagen
auf den Persrmenzug auf . Der scharfe Anprall
beschädigte die ersten zwei Wagen des stark be¬
setzten Persoueuzuges . Die drei Güterwagen
wurden iueinanoergeschobrn und zertrüm¬
mert.  Ans den zwei Personenwagen wurden
45 Verletzte  geborgen , von denen nur
fünf  schwer , die anderen meist leicht ver¬
letzt wurden . 13 Verletzte wurden sofort in das'
Neudeckcr Krankenhaus gebracht , wahrend die
anderen nach Anlegung von Verbänden in
häusliche Pflege gegeben wurden bzw. weiter¬
reiste» .

Vom Neudecker Bahnhof wurde sofort eiu
HilfZzug beordert , der in kürzester Zeit eintraf.
Di« zufällig zu einem Appell a »getretenen Re «. '
Lecker NSKK --M5nuer traten sofort ihren
Sicherheitsdienst an . Ab 15.30 Ahr wurde der
Verkehr aus der Strecke wieder ausgenommen.
Die zertrümmerten Wagen sind alw , von der
tschechischen Bahnverwaltung übernommenes
Bahngnt , die mit Blech beladen nach Rohl«»
gehen sollten.

TMilüMkn UM 2W PrvMt billiger
Höchsthandelsspannen ft» der Ostmark

ick. Wien , 6. März . Die Festsetzung von
Höchsthandelsspannen für Textilwaren und
Schuhe in der Ostmark bringt Verbilli¬
gungen bis zu 200 Prozent.  Da¬
menstrümpfe , die bisher eine Mark gekostet
haben , dürfen nach der jetzt herausgegebenen
Preisliste , künftig nur noch für 47 Pfennige
verkauft werden . Die Verbilligung der Hem¬
denstoffe beträgt 80 Prozent . Bei Strapa-
zicrfchuhen dürfen höchstens 25 v. H. aufge¬
schlagen werden . Für Luxusschuhe gilt diese
Höchfihandelsspanne nicht, denn Gauleiter,
Bürckel will m erster Linie die Arbritsklri - i
düng vor Wucher schützen.

Liebe läßt sich Mt Zwingen
Neunzehnjährige mit Gewalt entführt

Odense, L. März . In Jütland  überfiel
ein verschmähter Liebhaber mit zwei Helfers¬
helfern nachts ein neunzehn Iah « altes Mäd¬
chen, warfen eine Decke über sie und ent¬
führten sie in einem Auto.  I«
Odense schleppte drr liebestolle Entführer das
Mädchen in seine Wohnung . Als aber alle An¬
näherungsversuche vergeblich waren und das
Mädchen sich mit Fäusten und Nägel« zur
Wehr setzte, gab er seinem unfreiwillige«
„Gast " am Mittag endlich die Freiheit . Das
Mädchen fuhr mit einem Zug nach Hause und
brachte die drei Burschen zur Anzeige. Bor
Gericht werden sie jetzt Gelegenheit haben , zu
erfahren , daß Gangstertum und Liebe zwei
Begriffe sind, die schlecht zueinander passen.

Lews Zote bet einem NerkeWullfatt
Bom Auto erfaßt und von der Vorortbahn

überfahren
Brüssel , 6. März . In Haecht, unweit von

Brüssel, ereignete sich am Sonntagabend ei«
schwerer Berkehrsnnfall , der sechs Personen
das Leben kostete und außerdem fünf Schwer¬
verletzte forderte . Ei » mit großer Geschwindig¬
keit nahender Kraftwage « stchr in ein« Gruppe
von elf Menschen, du gerade das Gleis der
Vorortbahn überquert hatten - Die Unglück¬
lichen wurden gegendaSGleiSzurnck»
geworfen  und von dem ftn gleichen Augen¬
blick heranbrausenden Zug der Vorort¬
bahn erfaßt.  Sechs Personen , darunter
vier Mitglieder einer Familie , blieben tot an
Ort nnd Stelle . Die übrigen fünf mußten in
schwerverletztem Zustand ins Krankenhaus
eingeliefert werden.

Mobrand tn Frankreich
Ein Toter und fünfzehn Verletzte

Paris , 6. März . Ju einem Kino i« Rou¬
baix in Nordfrankreich geriet am Samstag
in dem Vorführungsraum ein Filmstrei¬
fen in Brand.  Als darauf im Kinosaal
aus der Leinwand ein roter Lichtschein er¬
schien, brach eine Panik  aus . Die Menge
drängte in wilder Flucht ins Freie . Als der
Saal geleert war . fand man eine » IS Jahre
alten Mann , der in dem Gedränge gestürzt
und von Herausdrängenden zu Tobe  ge¬
treten worden war . Ferner wurden etwa
fünfzehn Persvnen verletzt , davon dvei
schwer.
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?4us 8ladl und Kreis Calw
Zunge Linden in der Bahnhofstraße

Im Abschnitt der Bahnhofstraße zwischen
Bahnhof und Neuer Brücke, der sich seit jeher
als Eingang zu unserer Fremdenstadt einer be¬
sonderen Pflege erfreut, sind in den letzten
Wochen vierzehn Kastanienbäume gefällt wor¬
den. Das Calwer Stadtballamt hat diese Maß¬
nahme getroffen, um den nagoldseitigenGeh¬
weg so erbreiteru zu können, daß er den Anfor¬
derungen einer verkehrsreichen Straße ent¬
spricht. Anstelle der seitherigen, viel zu eng ge¬
pflanzten Kastanienbäuine sind letzte Woche
Linden gesetzt worden. Es wird also in den
nächsten Jahren hier eine durchgehende Linden¬
allee heranwachsen, die sich dem Landschaftsbild
weit schöner einstigen wird, wie zuvor die im
Schivarzwald nicht heimischen Roßkastanien.

Heute Pfundspende
Heute kommen die Sammlerinnen der NS .-

Frauenschast wieder in die Calwer Haushal¬
tungen, um zum letzten Mal die Pfundspende
zum Winterhilfstverk 1938/39 einzusammeln.
Die Hausfrauen werden gebeten, ihre Spende
bereitzuhalten. Es soll zum Abschluß eine Wahre
„Pfundspcnde" werden!

Schulungstagung der Landjugend
Die LandesbauernschaftWürttemberg führte

für die Ortsjugendwarte und -wartinnen der
Kreisbauernschaft Calw in Stammheim
eine zweitägige Schulungstagung durch. Das
ev. Erziehungsheim stellte Tagungsraum, Turn¬
halle und Nachtquartier. Zur Flaggenhissung
traten 21 Jungbauern und 23 Jungbauerinnen
an. Kreisjugendwart Emil Wacker begrüßte
die Kameraden mit herzlichen Worten. Nach
Erledigung der Organisationsfragen sprach der
Kreisbauernführer zu den Schulungsteilneh¬
mern. Er erläuterte eingehend die Maßnahmen,
die der Reichsnährstand seit 1933 zur Hebung
des Bauernstandes getroffen hat. Dr . Schnegg,
Leiter der Baueruschule in Lorch, unterrichtete
über die Aufgaben der Bauernschule, welche da¬
zu da ist, das junge Bauerngeschlecht in seiner
Haltung auszurichten. Pg . G r a ß von der Lan¬
desbauernschaft sprach über die berufliche Aus¬
bildung der bäuerlichen Jugend im heutigen
Staate . Das Thema „Bolkstumsarbeit im
Torf " behandelte in lebendigem Vortrag Kreis¬
schulungsleiter Pg . Hang,  Ernstmühl . Den
ersten Tag beschloß ein gemütliches Beisammen¬
sein in der Turnhalle bei Liedern, Volkstanz
und lustigen Spielen.

Am nächsten Morgen gings nach erfrischen¬
dem Frühsport wieder an die Arbeit. Zuerst
sprach der Bannführcr . In kurzen, zielbewußten
Worten führte er die Entwicklungder Hitler¬
jugend vor Augen und ging dann' auf die Auf¬
gaben, die uns in Zukunft gestellt sind, ein. An¬
schließend hielt die Landesjugendwartin Fine
Bosch einen Vortrag über die Ertüchtigung
der Jungbäuerinnen . In dem BDM .-Werk
„Glaube und Schönheit" werden die Landmädel
in Zukunft in Arbeitsgemeinschaften zusammen¬
gefaßt und beruflich wie körperlich(Leibesübun¬
gen) ertüchtigt. Landeshauptabteilungsleiter I,
Freiherr von Wrangell  sprach über das
Bauerntum in früherer und heutiger Zeit, wo¬
bei er die Existenzgrundlagen der Landwirtschaft
näher beleuchtete. Nach ihm klärte der Landes¬
jugendwart, Kamerad Unger,  über die zur
Zeit wichtigsten landwirtschaftlichen Fragen
auf. Auch er stellte die Forderung auf Hebung
des Brmernstandes als vordringliche Aufgabe
in den Vordergrund. Zum Abschluß vereinten

sich die Teilnehmer bei frohem Spiel und Tanzln der Turnhalle. Besonders hervorgehoben zu
werden verdient die feine Kameradschaft wäh¬
rend der Schulungstagung.

Leibesübungen
sichern Bolksgesundheit

Am Samstag abend veranstaltete der Turn¬
verein Hirsau  unter Leitung von Bereins-
führer Eugen Haas  einen Werbeabend für
oen NS .-Reichsbund für Leibesübungen, dessen
Ertrag dem WHW. zugutekam. Ein Volkstanz
der Jungmädel bildete die fröhliche Einfüh¬
rung, dann kamen wohlgeübte, viel Gewand-
heit erfordernde Pferdesprünge der HI . Pracht¬
voll waren die Vorführungen am Barren , bei
denen auch Männer , die über die erste Jugend
hinaus waren, erwiesen, was Übung und fester
Wille vermögen. Begeisterter Beifall zeigte, daß
die Zuschauer die Leistungen zu würdigen wuß¬
ten. Die meisten der sehr sorgfältig eingeübten
Darbietungen waren so ausgewählt, daß sie An¬
fänger nicht entmutigten, sondern ihnen zeig¬

ten, daß solche Übungen Wohl mitgemacht wer¬
den können, und niemand zu alt oder zu zart
ist, um dem Turnverein beizutreten.

Zum Schluß sprach Kreispropagandaleiter
Pg . Entenmann  über die Bedeutung der
Leibesübungen für die Bolksgesundheit und die
Ertüchtigung und Wehrhaftmachung der deut¬
schen Jugend , sowie über all das, was seit der
Machtergreifung unseres Führers auf diesem
Gebiet geleistet worden ist. Kreisdietwart Pg.
Eberle,  Calw , sprach vom Sinn der Diet-
arbeit. Aufgabe des Dietwarts ist es, den jun¬
gen Turnern zu zeigen, wie all ihre Arbeit nicht
nur das Ziel hat, den Einzelnen zu erziehen
und zu kräftigen, sondern wie auch die Leibes¬
übungen eingeordnet sind in den Dienst amVaterland.

Persönliches. Dem Kandidaten der Medizin
Willi Waidner  aus Herrenalb ist vom
Innenministerium die ärztliche Bestallung er¬
teilt worden. — Lehrer Albert Barth  aus
Calw wurde in Eßlingen zum Hauptlehrerernannt.
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Kreit

Gauamt für Bolksgesundheit 2/39/lr
KreiSamts- und Verwaltungsstellenleiter des

Amtes für Volksgesundheit! Am Sonntag. 12. März,
vormittags 10 Uhr, findet im Hörsaal beS Württ.
Landesiintersuchungsamtes Stuttgart, Azenberg.straße K die erste Dierteljahrestagungdes
Amtes für Bolksgesundheit statt. Erscheine» istPflicht.

NSDAP . Ortsgruppe Calw. Der Orts-
gruppenleite  r . Der Dienst der Block- und
Zellenleiter sowie des Ortsgruppen -Stabes fin¬
det nicht wie bekanntgegeben am Dienstag, den
7. März, sondern erst am Freitag,  10. März20.15 Uhr, im Geschäftszimmer der Ortsarnpp«
statt.
/ ârteramter mit betreuten
Oraaniratronen

Zurückstellung vom Wehr - und Arbeitsdienst
Ketl'ieb8kütlrei' kann keinen ẑ ntra^ stellen - Line gk-unäsLtrlietie Klarstellung

In der Öffentlichkeit bestehen vielfach
noch erhebliche Unklarheiten und falsche Aus-
fassungen über das Verfahren bei der Zu¬
rückstellung von der Ableistung des Reichs-
arbeits - und des Wehrdienstes. Daraus er-
geben sich Fehler bei der Antragstellung, die
sür die amtlichen Dienststellen insbesondere
für dix Wehrbezirkskommandos, aber auch
für die Antragsteller selbst viel überflüssige
Arbeit und Zeitverlust verursachen.

Zunächst bestehen zwei Möglichkeiten der
Zurückstellung vom Arbeitsdienst und von
der Erfüllung der aktiven Dienstpflicht: l.
Kann sie von Amts wegen durch den zustän-
digen Wehrbezirkskommandeur bei der Mu¬
sterung und der Aushebung, insbesondere
wegen zeitlicher Untanglichkeit, wegen schwe-
benden Verfahrens oder noch nicht verbüß¬
ter Strafe angeordnet werden. Zweitens
kann sie auf Antrag aus häuslichen, beruf¬
lichen oder wirtschaftlichen Gründen erfolgen.

Der Antrag auf Zurückstellung kann nurvon dem Dienstpflichtigen selbst und seinen

Verwandten ersten Grades (Vater . Mutter)
sowie von seiner Ehefrau gestellt werden.
Anträge anderer Personen, wie z. B. deS
Gefolgschaftsführers, sind nicht statthaft . Der
Antrag soll schriftlich oder zur Niederschrift
tunlichst bereits bei der Anmeldung zur Er¬
fassung bei der polizeilichen Meldcbehörde.
jedoch spätestens zwei Wochen vor der Mu¬
sterung bei der Kreispolizeibehörde gestellt
werden. Nur wenn Zurückstellungsgründe
erst nach diesem Zeitpunkt eintreten. kann
der Antrag bei der Musterung selbst oder
nachträglich bei der Kreispolizeibehörde oder
bei der Aushebung selbst gestellt werden.

Die Zurückstellung wird in der Regel für
ein Jahr bis zur nächstfolgenden Musterung,
ausnahmsweise iür zwei Jahre ausgespro¬
chen und bei Fortbestehen des Zurückstel¬
lungsgrundes auf ein weiteres Jahr oder
von Jahr zu Jahr verlängert , lieber das
25. Lebensjahr hinaus kann eine Zurück¬
stellung nur vom aktiven Wehrdienst, nicht
mehr vom Reichsarbeitsdienst ausgesprochenwerden.

Wochenendschulung
der Spielmanns- und Fansarenzüge

In Stammheim wurde eine Wochenend¬
schulung für die Fanfaren- und Spielmanns¬
züge unseres Jungbannes durchgeführt. DieLeitung hatte der bewährte Oberscharführer
Wolpert  aus Sulz. Er zeigte zuerst bem
Calwer Spielmannszug einige grundlegende
Griffe mit dem Instrument und bildete sie im
strammen Marschieren aus . Auch lobte er das
flotte und schneidige Spiel der Pimpfe. Nach¬
dem alle Kursteilnehmer in Stammheim einge¬
troffen waren, gings nach einem Marsch durchs
Dorf zur Turnhalle, wo die Quartiere verteiltwürben, die die Bevölkerung in freundlicher
Weise zur Verfügung gestellt hatte. Abends
wohnte der Bannsührer dem Üben der Spiel¬
manns- und Fanfarenzüge bei. Die Hauptaus¬
bildung galt hierbei den Landsknechtstrommlern
und den Fanfarenbläsern.

Der Sonntag begann mit dem Wecken durch

den Calwer und Hirsauer SZ ., der mit seinen
strammen Märschen die Langschläfer weckte.
Mit deni üben des Zusammenspielensging die
Arbeit weiter. Besonders schwierig war das
Einschwenkenzur Parade und der Parade¬
marsch auf dem glatten Boden der Turnhalle.
Ein kleines Platzkonzert beschloß den Aufenthalt
in Stammheim. Die Spielmanns - unb Fan-
farenzügc marschierten nach Calw, und hier be¬
endete ein Marsch durch die Stadt die beiden
sehr lehrreichen Schulungstage.

Am Bienenstand
ist wieder neues Leben eingekehrt
Kaum sind die ersten Schneeglöckchen aufge-

blüht und stäuben an der sonnigen Berghalde
die Hasel, so beginnt neues Leben in den Bie¬
nenvölkern, die wahrend der kalten Tage ihre
Beuten nicht verlassen konnten und von ihren
Wintervorräten zehren mußten. Inzwischen ist
die Sonne höhergestiegen, und schon beginnt die

DAF. Ortswaltnng Calw. Der Ort - ,
ob mann.  Die Sprechstundeder DAF. Ort-«
waltung Calw fällt heute ans. Dafür ist am
Mittwoch, den 8. März, abends von 19.30 W
21 Uhr, Sprechstunde auf der Dienststelle d«
DAF. Ortswaltung Calw, Postgasse3, gegen¬
über Kaffeehaus.

RS .-Rechtsbetreuungssteile« M». Die Heu-
tige Rechtsberatungwird verlegt aüf Donners¬
tag, den 9. März, 16—18 Uhr.

Bienenköniginnach mehrmonatiger Pause wie¬
der mit dem Brutgeschäft. Die wärmende Sonne
lockt die fleißigen Arbeitsbienen vors Haus, un-
rasch halten sie Umschau nach den ersten Tracht-
quellen. Der Haselstrauch, soweit er von natur«
schänderischen Händen verschont blieb, bietet
bereits den ersehnten Blütenstaub, den die Am¬
menbienen zur Brutnahrung verarbeiten und
den gefräßigen Larven verabreichen.

Schnell stellt der Imker seine Bienentränke in
einem windgeschützten sonnigen Winkel seines
Gartens auf und erfüllt damit als gewissenhafter

, . . .

Bienenpfleger seine erste Pflicht zur Auswinte¬
rung seiner Lieblinge. Als Tränke kann aber nie
irgendein mit Moos ausgelegtes Gefäß vor den
Bienenständen in Frage kommen, in dem sich
gelegentlich etwas Regenwasser ansammelt.Diese geradezu schadenbringenoen Auchtränken
müssen restlos verschwinden, denn sie sind mitdie Brutherde der mit Recht so gefürchteten
Nosemaseuche, die im Frühjahr und Vorsom¬
mer nicht selten unermeßlichen Schaden an den
Bienenbeständenanrichtet. Diese Seuche gilt eS
mit allen Mitteln fernzuhalten.

In den nächsten Wochen hat der Imker W
zeigen, daß er Meister seines Faches ist und dH
ihm die gute Auswinterung seiner Völker ge¬
lingt. Noch wartet auf ihn die Riesenausgaoe,
eine weitere starke Vermehrung wertvoller, lei¬
stungsfähiger Bienenvölker, denn es mußten

Liebe
ll» Soms» »»» <«» k«n>»» Ort«» - ko» SlllStSt
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Er blieb sorglos, auch als es bekannt
wurde, daß die Japaner begonnen hatten,
feldmäßig ausgerüstete Truppen im Gebiet
ihrer Niederlassung an Land zu setzen. Als
ganz Schanghai ernstlich Angst bekam, ver¬
lor er seine Fassung nicht. Manche nannten
ihn leichtsinnig, manche bewunderten ihn ins-
geheim. Daß er einfach deswegen so un¬
gerührt war . weil er andere Dinge im Kops
hatte konnte niemand ahnen.

Wirklich, es war Spark äußerst gleich¬
gültig. ob Japaner und Chinesen die Privi¬
legien der Fremdenstadt achten würden oder
nicht. Sorge bereitete ihm dagegen das Ver¬
halten seiner Frau , die schweigend, gleich¬
mütig . höflich und sehr, unnahbar durchs
Haus ging, es im gleichen Gang hielt wie
je und im übrigen weder sprach noch ange-
sprachen sein wollte. Mand Ferrar wich er
aus . wenn es nur ging — und es ging recht
gut . denn die Arbeit bei der Commisston
stockte vollkommen, das Technicial Departe¬
ment schien überhaupt nicht mehr zu be-
stehen das Büro war verödet und der Zer-
chensaal leer. Es handelte sich ja um eine
chinesische Behörde trotz ihrem europäischen
Chief Engineer, sie funktionierte nun nicht
mehr.

Die Chinesen hatten augenblicklich andere
Sorgen als die Regulierung eines Stroms,
der ein paar tausend Jahre getan hatte.

was er wollte, und frühestens in weitern
hundert Jahren gebändigt sein konnte. So
sah er Maud Ferrar kaum; wenn es nicht
zu vermeiden war . richtete er es so ein. daß
Wuil Tiän En, der einzige, der noch kam.
dabei war ; und ihre Augen schwarz vor
unterdrückter Erregung — er wußte nicht,
war es Liebe. Haß. Enttäuschung. Hoffnung,
wahrscheinlich ein wildes, tolles Gemisch vonallem — vermied er.

Spark hatte an einem Tag, den er umS
Leben gern ungeschehen gemacht hätte , etwas
getan, durch das er sich ihr verpflichtet fühlte;
und er wußte, daß diese Verpflichtung der
andern, kiefern, die ihn an seine Frau band,
widersprach. Er war nicht brutal genug, sie
zu lösen: zu wenig bedenkenlos, um sie sort-
zuführen. Er litt , soweit die geringere männ-
liche Leidensfähigkeit in solchen Dingen geht,
ebenso tief wie die beiden gleicherweise von
ihm enttäuschten Frauen.

Er zerrte verzweifelt und ohnmächtig an
diesen Bindungen und hätte am liebsten
einen großen Zug nach Jnnerchina angetre¬
ten. ganz allein , nur ein paar Männer mit
sich, um allem aus dem Wege zu gehen. Doch
das war in diesen Zeiten, da um Schanghai
ein Krieg zu beginnen schien mrd am oberen
Jangtse wüste Kommunistenhausen dreister
und frecher brandschatztenund mordeten als
je, vollkommen unmöglich.

In diesem stummen, freudlosen HauS, in
dem man lieber nicht sprach, weil man nicht
wußte, an was man unversehens rühren
würde, versuchte sich Fridel so klein und un¬
sichtbar wie möglich zu machen. So häufig
es ging, verließ sie es. Niemand fragte sie
mehr, wenn sie kam oder ging, nach Woher
noch Wohin. Das war das einzig Gute an
allem. Niemand fragte sie. sie brauchte nicht
zu lügen, keine Ausreden zu suchen — und

sie konnte Niemer so oft sehen, wie sie wollte.
Wie er wollte — und er wollte es immer.

Riemers Schiff lag fest. Auslaufen war
unmöglich, die Reederei wagte es nicht —
niemand wußte, wie weit Riemer kommen,
in welche Verwicklungen er geraten konnte.
Und er hatte keine Ursache, die Reederei um»
zustimmen. Er hatte nur einen einzigen
Wunsch — das Mädchen ganz für sich zu
haben, einmal nur . Er wußte, er spürte ge¬
nau . dieses einzige Mal würde ausreichen,
sie ganz und gar zu gewinnen, und wenn sie
beide wirklich vollkommen eins waren , muß-
len die Alten schließlich einwilligen.

Der jetzige Zustand , dachte er voller Un¬
geduld, war unerträglich : diese halb heim¬
lichen und doch niemals unbeobachteten Zu¬
sammentreffen, nebeneinander Rikscha sah-
rend, golfend, während ihnen nach ganz an¬
dern Dingen zumute war . sittsam im Klub-
Haus bridgend, in einem der spärlichen Cafös
zusammensitzendund leise, leise redend, da-
mit niemand verstünde. Genug, um die Tan-
ten der europäischen Kolonie zum Schwatzen
zu bringen, sicherlich; doch nicht mehr.

Aus spärlichen Andeutungen des Mäd¬
chens verstand er. daß die alten Sparks
augenblicklich ganz andre Sorgen hatten als
die Zukunft ihrer Tochter; miteinander,
widereinander genug beschäftigt waren, um
alles übrige zu übersehen und zu vergesse».
Mochten sie, dachte er grimmig. Doch deshalb
einen kostbaren Tag nach dem andern ver¬
lieren. während niemand wußte, was mor¬
gen sein würde, war hart.

Riemer besaß Sparks Gleichgültigkeit nicht;
er kannte China gut genug, um besorgt zu
sein — übermäßig besorgt, wenn er an Fri¬
del dachte. Die japanischen Landungstrup¬
pen mit Stahlhelmen . Handgranaten , leich¬
ten Maschinengewehren: ihre schweren Hau¬

bitzen. Minenwerfer. Flugabwehrgeschüpe;
Lazarettschiffeauf dem Strom . Bomber und
Jagdflugzeuge in der Luft, in den HangarS
— das alles wirkte nicht wie ein Manöver.
Das alles hatte eine verdammt ernste Be¬
deutung. ,

Spark bummelte Nanking Road entlang
und wußte nicht, was er beginnen sollte.
Eine große, nicht zu bekämpfende Unruhe
quälte ihn. Er vermochte sich Wun Tiän En¬
teise Warnung nicht aus dem Kopf zu schla¬
gen, daß die Japaner am kommenden Tag
ihre Niederlassung verlassen und in Tscha-peh emmarschieren würden. Wenn sie da¬
wirklich taten, mußte es zu schweren KämP-'
sen kommen, deren Ende nicht abzusehen war.

Und was wurde dann aus seinem kleine» ! ,
Labor, was wurde aus den Plänen und:
Zeichnungen, die dort lagen ? Es waren'
welche darunter , unkopiert, nur in Skizzen,
so groß und umfassend in ihrer Idee , dast
Spark fürchtete, sie nie mehr ganz so wieder- '
Herstellen zu können, falls sie verloren gingen.
Der Schwung des letzten Vierteljahres , iy , ' .
dem sie entstanden waren , würde nicht noch'
einmal zu erreichen sein. Und dann —?

Spark sah Sweetmeat Castle und entschloß;
sich hineinzugehen. Hier waren manchmakibeim Five o'clock Journalisten zu treffen-
und andere Leute, die besser Bescheid nuM >
ten als irgendwer sonst. Hier mußte Ai
jemand finden, der rhm sagen konnte, ob, -Wuns Äengste berechtigt waren oder nur
eine übertriebene Angst.

Der Raum war ziemlich leer. Unentwegt
spielte eine Kapelle, doch Niemand schien zumTanz aufgelegt zu sein. Eine sonderbare
Stimmung lag über dem hübschen Raum
und seinen Menschen. Sie hatten Angst vordem, was kam.

^Fortsetzung folgt.)j
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1938 70 390 Dz. Honig und fast 10 000 Dz.
Wachs eingeführt werden . Möge 1939 eine gün¬
stigere Witterung als 1938 bringen , damit die
Arbeit an den Bienenvölkern von Erfolg gekrönt
Wird.

Wann wird geflaggt?
Der Reichsminister des Innern hat die be-

stehenden Vorschriften über die Beflaggung der
Dienstgebäude sowie über die Flaggensetzung
der öffentlich-rechtlichen Rcligionsgesellschaften
unter teilweiser Aenderung und Ergänzung
neu bekanntgemacht. Diese Bestimmungen gel¬
ten im gesamten grobdeutschen Reichsgebiet.
Danach wird nach den näheren Bestimmungen
dieser Erlasse an folgenden Tagen regelmäßig
ohnebesondereAnordnung  geflaggt:
am Reichsgründungstag (18. Januar ) , am
Tag der Nationalen Erhebung (30. Januar ) ,
am Heldengedenktag, der in diesem Jahr auf
den 12. März fällt , am Geburtstag des Füh¬
rers (20. April ) , am Nationalen Feiertag des
deutschen Volkes (1. Mai ), am Erntedanktag,
der in diesem Jahre auf den 1. Oktober fällt,
am Gedenktag für die Gefallenen der Bewe-
gung (9- November ) . Am Heldengedenktag
wird, abweichend von dem bisherigen Brauch,
Vollstock  geflaggt.

Die Kriegerkameradschaft Dachtel hielt kürz¬
lich einen Großappell . Freudigen Herzens folg¬
ten die Kameraden dem Ruf ihres Kamerad-
schaftsführers , wußte doch ein jeder, daß an
diesem Abend der Kreiskriegerführer Kamerad
Küchle sprechen werde . Nach Begrüßung durch
K.K.Führer Breitling  begann der Kreis-
kriegerführer mit seinen packenden Ausführun¬
gen (Neuaufbau , Zweck und Ziel des NS .-
Reichskriegerbundes ). Daß dieser frische und
frohe Solvatengerst auch bet den Monatsappel¬
len herrschen möge, hoffen mit dem K.K.Führer

alle, die das Herz auf dem rechten Fleck haben.
Das Lied vom guten Kameraden sowie der
Gruß an den Führer beschlossen den Appell,
dem sich ein längeres gemütliches Beisammen¬
sein anschloß.

Mskndauö-ildlm im Luftschutz
Sonderlehrgänge für 13- bis 14jährige
Zwischen der Hitler-Jugend und dem

Neichsluftschutzbundist eine Vereinbarung
getroffen worden, nach der die Jugend in
größerem Umfange  als bisher für den
Luftschutz eingesetzt werden soll. Alle Jungen
und Mädel im Alter von 13 bis 14 Jahren
werden in S o n d e r l eh r g ä n g e n im
Selbstschutz  ausgebildet . Die Hitler-
Jugend und der BDM. werden dazu 6000
Lehrkräfte  zur Verfügung stellen. Dar¬
über hinaus werden eine enge Fühlung zwi¬
schen allen HI .» und BDM.-Einheiten und
den Gemeinde- und Reviergruppen des RLB.
hergestellt mit dem Ziel, die Aufgaben des
Luftschutzes der Jugend näher zu bringen.

Als Abschluß dieses Ausbildungsjahres
wird in jedem Jahre ein gemeinschaftlicher
Jugendluftschutztag  durchgeführt
werden , der den Stand der Ausbildung zeigt.
Auch in den Sommerlagern der Hitler -Jugend

. und des BDM . werden Unterweisungen im
Luftschutz gegeben. Die Ausbildung der zu¬
sätzlichen Lehrkräfte aus HI . und BDM . be¬
ginnt sofort und am 1. November soll die
Selbstschutzausbildung des ersten geschlossenen
Jahrganges der Dreizehn - bis Vierzehnjäh¬
rigen einsetzen. ^

So erfährt jeder deutsche Junge und jedes
Mädel in Zukunft eine Luftschutzausbildung,
die in späteren Jahren zu der gleichen
Selbstverständlichkeit  werden wird,
wie Lesen und Schreiben und die Erfüllung
der allgemeinen Wehrpflicht.

c/as Letter?
KetterderlLt de» StelLSwettcrüleulteS

AuSgabeorl Etuttaart
AuSgeaebcn am S. Mär, . 21.30 Ubr

Auf dem Nordabhang des über Portugal
liegenden Hochdruckgebietes ziehen in rascher
Folge Störungen ostwärts , die immer wieder
kräftigen Warmluftvorstoß zur Folge haben.
Die starke Bewölkung bleibt daher auch wei¬
terhin erhalten und es kommt vor allem im
Norden und Westen des Gebietes zeitweise
zu Regenfällen.

Voraussichtlich « Witterung für Württem¬
berg , Baden und Hohenzollern bis Dienstag¬
abend : Meist stark bewölkt und vor allem
im Norden und Westen des Gebietes auch
einzelne Regensälle bei mäßigen Südwest - bis
Westwinden , mild.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg , Baden und Hohenzollern bis Mittwoch¬
abend : Stark bewölkt, zeitweise leichter Regen.

*

Birkenfeld, 6. März . Nach einer Mitteilung
der Gebietsführung wird das Hitlerjugendzelt¬
lager in der Scheiterhau auch während dieses
Sommers wieder belegt. — Am Samstag früh
drohte in einem Hause in der Hauptstraße ein
Brand auszubrechen, weil das Kamin schadhaft
war . Infolge des tatkräftigen Eingreifens des
Oberbrandmeisters Wittel wurde die Gefahr
jedoch abgewendet.

Engelsbrand , 6. März . Beim Monatsappell
der Kriegerkameradschaft wurde beschlossen, mit
der für den 29. und 30. Juli ds. Js . vorgesehe¬
nen Feier des 60jährigen Bestehens einen
Engelsbrander Heimattag zu verbinden , zu dem
alle auswärts wohnenden früheren Dorfgenos¬
sen eingeladen werden sollen.

Herrenberg , 6. März . Im Hasensaal versam¬

melten sich Vorstand , Aufsichtsrat und die ge¬
samte Gefolgschaft der EKH . zu gemeinsamer
Feier des 25jährigen Dienstjnbiläums von Di¬
rektor Herrmann.

Wildbad , 6. März . Am 18. Mai 1938 brannte
das Windhossägewcrk bis auf den Grund nieder.
Nach langwierigen Verhandlungen ist es durch
Vermittlung unseres Reichsstatthalters und
unseres Kreisleiters gelungen , die Inhaber des
Sägewerks Treiber L Basiert zu bewegen, das
Wildbader Sägewerk , das 400 Jahre lang beim
Windhof war , wegzuverlegen und etwa 1800
Meter talaufwärts beim Lautenhof , zwischen

wir alle, nicht nur in Deutschland,
jsondern darüber hinaus, können,
uns in diesem Hahr zum ersten¬

mal wirklich freuen auf das weihnachts-
fest. Es soll für uns alle ein wahres Fest!
des Friedens werden. ^

ü 2k.3 . .
Adolf Hitler . '

' Bei der Eröffnungsfeierdeswhlv . (939/39:

Landstraße und Enz, neu aufzubauen . Es liegt
dort , wo der Rollwasserbach sich mit der Enz
vereinigt , und oberhalb der Stelle , wo die für
Wildbad geplante große Umgehungsstraße wie¬
der in die Talstraße einmünden soll. Durch
diese Lage ist eine große weitere Entwicklungs « ,

-eit d " ' ^ . . - - >Möglichkeit des Werkes gegeben und der Last»,
Wagenverkehr des Sägewerks von der KurstadH-
ferngehalten . Mit dem Aufbau des neue«
Sägewerks wurde am 22. August 1938 begönne«
und in diesen Tagen ging der erste Stamm
Langholz durch die Säge . Wenn das Lautenhof¬
sägewerk fertiggestellt ist, wird es zu den schön¬
sten im Enztal zählen . -

8preciren viele

' -r r

Durch Erfahrung zur „Astra ".
Lerr Otto Praus , Breslau 16, Stieglitzweg 8, wissenschaftlicher
Mitarbeiter einer pharmazeutische» Fabrik in Leipzig, mit dem
wir uns am 21. l . 1939 unterhalten konnten, meinte : „Ich glaube,
)ch war 20 Jahre alt, als ich meine erste Cigarette rauchte. Wie
!vft ich seitdem die Marken gewechselt habe, kann ich aber nicht mehr
zählen . Nie hätte ich gedacht, daß ich einmal bei einer Marke
endgültig hängenbleiben würde. Jetzt aber rauche ich schon seit
3 Zähren die „Astra ". In ihr finde ich alle Wünsche einer
15 jährigen Rauchersahrung vereint ."

„Die „Astra " geht weg wie frische Brezeln"
Lerr Ludwig Werner , dessen Cigarettengeschäft im Lote ! „Graf
Zeppelin ", Stuttgart , gelegen ist, meinte am 31. 1. 1939: „Mit der
„Astra" habe ich nur eine Sorge : Wird sie auch immer pünktlich
geliefert ? Täglich muß ich meine Sendung frisch vom Lager haben,
denn die „Astra "geht weg wie warme Lauge-Brezeln . Darum istdir
„Astra"bei mir aber auch immer ganz frisch. Bei einer so besonders
aromatischen und leichten Cigarette macht das natürlich viel aus.

ü»äe kür ckie../KkE . . E
- . ^ j
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haben — und raucht „AstraDer Mann muß „Mumm

>lan mag es noch so oft wiederholen ", sagte er uns am 23. 1. 1939,
zum Absprung gehört jede- Mal «in Entschluß. And wer dabei die Ruhe verliert,

der kann dann höchstens noch . . . Glück haben. Deshalb rauche ich mit Uber-
legung — genau so wie ich mit Überlegung trinke: Ich greife zur „Astra", weil
sie mrr schmeckt und so leicht und aromatisch ist."

Zum Vorteil des Rauchers . X
IedeS Jahr bringt andere klimatische Verhältnisse , und damit Wechsel«
auch die besonderen Eigenarten des Tabaks . Von 100 oder 150 er¬
probten Provenienzen find oft nur 5 oder 10 für die „Astra ' geeignet»
Auswahl und Mischkunst machen es möglich, der Grundforderung für
die „Astra" zu entsprechen: Reiches Aroma vereint mit natürlich!
gewachsener Leichtigkeit. Im Lause Khriazi tritt zu der Technik der
Organisation daS familiengebnndene Wissen um Tabak durch Erziehung
von Kindesbeinen an. Beides gibt die Sicherheit , unabhängig vom
wechselnden Klima aus dem Besten immer das Richtige auszuwählen.

Hier findet der Wunsch des modernen Rauchers Erfüllung : Reiches Aroma und
natürlich gewachsene Leichtigkeit in einer Cigarette vereint. Darum greifen täglich
mehr und mehr genießerische und überlegende Raucher zur „Astra ". Besondere
Kenntnis der Mischkunst und der Provenienzen ist das ganze Geheimnis. Im

Lause Kyriazi lebt sie nun.

„Was die Männer mögen? — „Astra " !"
Ich reise kreuz und quer, jahraus , jahrein durch Deutsch¬

land", erzählte Fräulein Thea Kehl, ihres Zeichens
Kassiererin auS Nürnberg S ., Landgrabenstr. 5, am
23. 1. 1939. „Wenn es so von einer Veranstaltung zur
anderen geht, dann sieht man schnell, was die Männer
mögen. In der letzten Zeit beobachte ich immer, daß
besonders viele „Astra ". Schachteln auf den Tischen
stehen. And ich denke mir halt, das ist wie beim Bier:
wenn die Cigarette schmecken soll, muß sie frisch sein."

vom Großvater auf den Enkel
vererbt, in dritter Geschlechter-
folge als die erste und vor-
nehmste Pflicht des Inhabers.
Rauchen Sie „Astra " eine
Woche lang. Dann werden
Sie bestätigt finden, daß sie
aromatisch und leicht ist.
Kaufen Sie noch heute eine
Schachtel „Astra " t

tisch ra « ch » n - m - hr - r - « d - fSr Siel
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Düngungssragen im Krühjahr
Bevor mit Tüngungsmaßnahmen zur

Frühjahrsbestellung begonnen wird ist zu
prüfen , ob die Nährstosfversorgung der über,
winternden Kulturen in Ordnung ist. Es
zeigt sich nämlich, daß infolge unterlassener
bzw. ungenügender Herbstdüngung viele
Wintersaaten recht schwach find. Zudem be-
steht die Gefahr , daß offene Fröste ihnen jetzt
noch schwer zusetzen können.

Es ist deshalb unbedingt notwendig, bald-
möglichst eine kräftige Kaliphosphat , sowie
Stickstoffgabe in Form der Kopsdün-
gung  zu verabfolgen. Beim Kali greift man
zum hochprozentigen 40er oder noch bester
50er Kalidüngesalz. Von den Phosphorsäure,
düngern können sowohl Thomasmehl wie
Superphosphat und Rhenaniaphvsphat Ver.
Wendung finden. Dom Stickstoff kommen
hauptsächlich Kalkstickstoff, schwefelfaures
Ammoniak und bei etwas späterer Anwen¬
dung. Kalkammon- und Kalksalpeter in
Frage . Bei Anwendung von Volldünger wie
Nitrophoska oder Am-Sup -Ka (74-? 4-t4)
sind Gaben von 3' /r—4 bzw. 5—6 Kilogramm
je Ar erforderlich. Nun darf man aber ja
nicht den so häufig gemachten Fehler begehen
und mit der Frühjahrsstickstosfdüngung des
Wintergetreides zu spät kommen. Sie soll
zweckmäßig kurz vor Beginn des Frühjahrs-
Wachstums gegeben werden. Dies gilt nicht
zuletzt auch für die Jauche . Mit dieser wird
jedoch bei der Getreidedüngung durch ein¬
seitige Anwendung meist mehr Schaden an-
gerichtet, als Nutzen gestiftet. Nur allzu-
leicht entsteht Lagerfrucht , die
geradeste utemitallenzuGebote
stehenden Mitteln verhütet wer-
denmuß.  Wo man Jauche zu Getreide gibt,
ist sorgsam darauf zu achten, daß sie nicht in
übermäßiger Menge und vor allem in recht
gleichmäßi"er Verteilung ausqebracht wird.

Recht viele württembergische Betriebe be-
sitzen noch nicht ausreichende Mengen hoch-
wertigen Futters , um das Vieh wirklich gut
füttern und damit zu höherer Leistung be¬
fähigen zu können. Deshalb müssen, soweit
dies noch nicht geschehen. Wiesen und
Weiden  zur Erzielung eines ansaiebiqen
Futternachwuchses neben den Wirtschafts,
düngern (Stallmist Kompost Fauche bzw.
Gülle) noch ergänzend Kalk Kali und Phos-
phorsäure. sowie notwendigenfalls auch Stick¬
stoff in Form der Handelsdünger erhalten.
Nur gut gedüngtes Grünland kann befrie¬
digende Masten an nährkräftigem Futter
bringen.

Recht stiefmütterlich werden fast durchweg
noch die Klee . undKleegrasschläge
hinsichtlich der Düngung behandelt. Wo diese
bisher nicht oder nur einseitig mit Nhospstor-
saure aedünot wurden muß noch Kali sowie
beim Kleearas auch Stickstoff einaeseßt wer¬
den. Angesichts der vielerorts recht schwach
und mit erheblichen Mänieschäden durch den
Winter gekommenen Kleestächen tut eine kräf-
tiae Düngung doppelt not.

Auch die Obstbäume  dürfen bei der
Frühiahrsdünaung nicht verpesten werden.
Sie zeigen einen recht guten Knospenansatz
und mästen daher, um reichlich tragen und
auch kür 1040 wieder entsprechend5?ruchtholz
ausbilden zu können bestens mit Nährstosten
versorat werden Vostdünaung muß auch hier
die Losung sein. Beiüastch des Kalis empsteblt
es sich dieses den Obsthäumen und Beeren¬
sträuchern in skorm von Kalimagnesia (Pa-
tentkali) zu geben.

Nach dem Hinweis auf die Natmendiakeit
der Herbeiführung eines guten Nährstostn,.
standes de* überwinternden Kulturen sollen
nun die Dünoungsmaßnahmen zur Früh-
sghrsbestelluna des Sommergetreides und der
Hackfrüchte besprochen werden.

Beim Sommergetreide  ist zweck,
mäßig vor der Saat zu dünaen und zwar
mit Kali Phosphorlänre nnh Stickstoff. Sn-
weit Kalk namentlich bei Sommergerste nicht

„Lrw'ge" des Kollektivs
Wegen seiner klimatisch äußerst günstigen

Lage ist ein großer Teil des Kaukasus und
vor allem die dortige Sowjetrepublik Kru-
sien. ein Land da» für den Obstbau beson-
ders geeignet ist Wenn sich nun das Organ
des Volkskommissariate? kür die Landwirt-
fchgft. die SozialistitscheskoseSemledielise"
bitter darüber beklagt, daß die kollektivierten
Obstkulturen Grusiens nur erheblich weniger
als die Hälfte der möglichen Erträge zu lie¬
fern vermögen dann liegt darin wenn auch
ungewollt , ein Werturteil über die von den
Sowiets durchqefübrte Zwangskollektivierung
schlechtweg. Die Erklärung für diese alles an.
dere als schmeichelhaften ..Koll-cktivleistun.
gen" zeugt von einem heillosen Durcheinan¬
der sowohl in organisatorischer als auch in
technischer Beziehung. Sie beweist auch daß
das Kollektiv stets das Ende einer wirklichen
Leistung bedeutet. Daß in demselben Trusten
jedoch bei einer anderen Wirtschaftsform , tm
Gegensatz zu den jetzigen kümmerlichen Ern-
ten etwa pro Hektar an Kernobst 50 Doppel¬
zentner und 32 Doppelzentner Pro Hektar an
Steinobst geerntet wurden , wird daher aus
begreiflichen Gründen natürlich auch schamhaft
verschwiegen.

bereits im Herbst verabreicht wurde, bzw.
nicht besonders gegeben werden kann, emp¬
fiehlt sich die Verwendung kalkhaltiger Han¬
delsdüngemittel . Der Stickstoff kann eventuell
noch Hilfsweise nach Bedarf in rasch auf-
nehmbarer Form als Kopfdüngung ausge-
bracht werden. Unter allen Um st Sn-
den muß auch beim Sommerge-
treideallesdarangefetztwerden.
um Lagerfrucht zu vermeiden.
Deshalb Betonung der Phosphorsäure , und
insbesondere Kalidüngung . Nicht zu dichte
Saat!

Für die Felder , welche Hackfrüchte
(Kartoffeln . Rüben . Mais und dgl.) tragen
sollen und den Stallmist nicht schon im Herbst
erhielten, ist es Zeit , ihn unterzubringen.
Hinsichtlich der Menge braucht man nicht
ängstlich zu sein. Man kann nicht leicht zu
viel geben. Aber gut verrottet sollte der
Stalldünger sein. Bei Kartoffeln sind die
Phosphorsäure und insbesondere die Kali,
düngesalze zweckmäßig schon mehrere Wochen
vor dem Legen auf die rauhe Furche auszu-
streuen und bei der Herrichtung der Felder
zur Saat mit dem Boden zu vermischen. Als
besonders wertvolle Kalidünger für den Kar-
toffelbau gelten das schweselsaure Kali und
die Kalimagnesia (Patentkali ). Sowohl be, der
Kartoffel und nicht zuletzt bei den Rüben
können bei einer ausreichenden Phosphor-
säure- und Kaligrundlage reichliche Stickstoff-
mengen in verschiedenen Gaben eingesetzt und
hierdurch recht wesentliche Ertragssteigerun¬
gen erzielt werden. Tie Fauche ist ganz de-
sonders aus dem Rüben- und Maisacker am

Platze. Wo die Gefahr des Auftretens von
Herz- und Trockenfäule bei Rüben besteht,
ist die Verwendung von Borsuperphosphat
zu raten.

Die Herbeiführung eines geordneten Kalk-
zustandez im Boden ist auch bei den Hack-
flüchten von Wichtigkeit. Dabei dienen Kalk-
gaben im Kartoffelbau vornehmlich der Lok-
kerung des Bodens . Um eine Beeinträch¬
tigung durch Schorfbildung auszuschalten,
gibt man den Kalk in Form von feingemah¬
lenem Branntkalk als Kopfkalkung erst nach
dem Aufgang bzw. Ergrünen aus die trok-
kenen Kartoffelpflanzen.

Die Höhe der einzelnen Nährstosfgaben
muß sich nach den jeweiligen örtlichen Ver¬
hältnissen richten. Wer sich hier nicht
ganz genau auskennt , hole sich
rechtzeitigNatbeimFachderater
oder erfahrenen Berufskamera,
den.  Die richtige Düngung ist keinesfalls so
ganz einfach. Man muß dabei überlegen und
denken. Nicht fehlgehen bei seinen Tüngungs.
Maßnahmen wird der Betriebsleiter , welcher
seinen Boden in einen guten Humus- und
Kalkzustand versetzt und ihn gut mit Kali
und Phosphorsäure versorgt. Erhöhte Stick¬
stofsgaben werden dann mit Erfolg eingesetzt
werden können und zu nach Menge und Güte
befriedigenden Ernten verhelfen. Fn der
Düngerverwendung zu sparen wäre , wie
Landwirtschaftsrat Heim im Wochenblatt
der Landesbauernschast Württemberg vom
28. Fanuar d. F . schreibt, wirtschaftlicher
Selbstmord , denn keine Aufwendung in der
Landwirtschaft ist so lohnend, als richtig an¬
gewandter Dünger . Dies gilt auch bei den
derzeitigen gespannten Arbeitsverhältnissen
zumal wirksame Erntehilfe im Aussicht steht.

Richtiges Melken bringt höhere Leistung
Für eine gute Milchleistung und Erhaltung

der Leistungsfähigkeit ist außer der erblichen
Veranlagung. Fütterung, Haltung und
Pflege die Art und Weise des Melkens von
ausschlaggebender Bedeutung . Die Erfolge in
der Leistungssteigerung, hervorgerusen durch
züchterische Maßnahmen , bessere Fütterung.
Haltung und Pflege sind bekannt. Sie wären
sicherlich größer , wenn auch die Melkarbeit
mit der Verbesserung dieser Maßnahmen
Schritt gehalten hätte. Daß beim Melken
noch vieles im argen liegt, beweisen die Kla-
gen der Bäuerinnen und Bauern , welche fest-
stelleu. daß so verschieden und häu.
figmangelhastgemolkenwird.

Erhöhte Leistung bedingt eine erhöhte Be¬
anspruchung des Tierkörpers . Es sind des¬
halb Tiere mit hohen Leistungen äußeren
Einflüssen weit mehr unterworfen als lei-
stungsfchwache Tiere. Einer richtigen
Melktechnik und richtigen Euter.

behandlung  ist deshalb größte Aufmerk¬
samkeit zu schenken. Bor jedem Melken sollte
je der erste Strahl von den vier Strichen in
einen Vormelkbecher gemolken werden. Hier¬
bei kann die Milch auf ihre Farbe . Beschaffen,
heit und Geruch geprüft werden. Hieraus
sollte die Reinigung des Euters mit reinem,
weichem Stroh oder mit einem Eutertuch
vorgenommen werden. Nasse, schmutzige Euter
werden ausnahmsweise mit lauwarmem
Wasser gewaschen und hernach trocken ge¬
rieben. Wichtig ist. daß die Euternerven vor
dem Melken durch das Anrüsten oder An¬
hanteln feist angeregt werden. Unter An-
rüsten versteht man ein geschmeidigeskreis¬
förmiges Bestreichen der beiden Euterseiten
von oben nach unten , unter gleichzeitigem
Anrücken der Finger der der Abwärtsbewe¬
gung. Dieser Reiz auf die Euternerven be¬
wirkt eine Ausweitung der Blutzufuhrgefäße.
Durch die so vermehrte Blutzufuhr wird das

Euter mit Blut voll. Nun ist es Sache des
Melkers, sachgemäß und flott zu melken. So.
bald die Melkzeit durch schleppendes Melken
oder Unterbrechung verlängert wird , crfchlaf.
fen die Organe des Euters , was eine Ver¬
ringerung des Milchertrags nach sich zieht.
Wichtig ist also, daß nicht hastig, wohl aber
zügig gemolken wird . Kühe, welche flott und
gefühlvoll gemolken werden, bleiben ruhiger
stehen und geben die Milch williger her.

Das beste Melken ist das Faust , oder
Dollhandmelken.  Die Striche dürfen
hierbei nicht zu hoch gefaßt werden sonst tre.
ten Verletzungen in der Milchzisterne auf,
was Schmerzen und dadurch einen Rückgang
deS Milchertrages hervorruft , außerdem wer¬
den manche Kühe im Laufe der Zeit hart-
melkig. Bei kurzen Strichen ist das Knebeln
(Velken mit eingebogenem Daumen ) zulässig.
Das Strippen ist zu verwerfen und sollte
vermieden werden.

Durch das Naßmelken ist die saubere
Milchgewinnung erschwert und die Uebertra.
gung von Euterkrankheiten begünstigt, es ist
deshalb das Naßmelken abzulehnen. Nicht
jede Kuh läßt sich vollständig trocken ausmel.
ken. es empfiehlt sich deshalb die Anwendung
von Melkerfett.

Tie Melkweise  soll im gleichstrichigen
Melken bestehen, also dem jeweiligen Melken
der beiden Border - oder Bauchviertel und
der beiden Hinter - oder Schenkelviertel zu-
sammen. Am besten wird mit den beiden
Bordervierieln begonnen und so lange fort-
gemolken. bis sie leer sind, erst dann kommen
die beiden Hinterviertel daran.

Besonders wichtig ist das Aus, oder Rein¬
melken. Bekannt dürfte sein, daß der Fett¬
gehalt der Milch während des Melkens zu-
nimmt. Zwischen der zuerst und zuletzt ge-
molkenen Milch sind im Fettgehalt Schwan¬
kungen von 1 bis 8 Prozent und mehr vor-
Händen. Der Vorteil beim guten Ausmelken
liegt darin , daß etwas mehr und fettreichere
Mil -4> aewonnen wird . Außerdem ist für die
Gesunderhaltung der Euterdrüse das restlose
Ausmelken neben Reinlichkeit die erste Vor-
aussetzung.

Das Einhalten der Mekkzeiten
ist bei srischmelkigen Kühen besonders zu be-
achten weil überspannte Euter Schmerzen
Hervorrufen. Ebenfo müssen Erstlings , und
frischmelkige Kühe mit Leistungen von über
15 Liier täglich dreimal gemolken werden. Fn
der Entwicklung befindliche Euter müssen
durch öfteres Melken zur Milchleistung ange.
regt werden. '

Wie man sieht, besteht zwischen Melken und
Leistungsfähigkeit der Kühe ein inniger Zu¬
sammenhang. Es muß deshalb dem Melken
noch mehr Beachtung geschenkt werden, wie
bisher. biackd

Halte deinen Boden gesund ! / kicdti ^e LockenbezvirtscchgktunA steigert ckis kocjenkrucchtbnriceit

Einer der wichtigsten Leitsätze der Erzeu-
gungsschlacht und des Vierjahresplanes ist
der Satz: ..Mache und halte deinen
Boden gesund ". Dieser Satz wurde in
der richtigen ErkenntiA aufgestellt, daß ein
kranker Boden niemals Höchfterträge zu drin-
gen vermag. Im folgenden möchte ich daher
die Grundsätze behandeln, die bei der Gesund¬
machung und bei der Gesunderhaltung der
Böden zu beachten sind.

Zunächst wollen wir uns die Frage oor-
legen: Wodurch wird der Boden
krank?  Einmal dadurch, daß übermäßige
Nässe den Boden versäuert und die Luft ab¬
schließt, dann dadurch, daß durch falsche
Bodenbearbeitung die sogenannte Pflugsoh¬
lenkrankheit aufiritt . weiter dadurch, daß
Kalk- und Humusmangel ungünstige Boden-
znstände Hervorrufen und die so nützlichen
Bodengesundheitsbakterien nicht zur Wirk¬
samkeit kommen lasten und daß durch falsche
Tüngeranwendung der Boden allmählich in
einen Zustand gerät , der Höchfterträge nicht
mehr zuläßt.

Bevor ich zur Besprechung der einzelnen
aufgeworfenen Fragen komme, möchte ich
gleich zu Anfang mit allergrößter Deutlich¬
keit das Herausstellen, daß man ja nicht glau-
den darf , daß Fehler in derBodenbe-
wirtschaftung  durch steigende Gaben
von Kunstdünger  ausgeglichen werden
können. Das ist ein großer Trugschluß, der
sich über kurz oder lang bitter rächt und zum
Ruin des Bodens führen muß. Ein Beispiel
aus meinem Dienstbezirk soll das erhärten.
Da war vor Fahren ein Fabrikant , der einen
Bauernhof bewirtschaftete und glaubte alle
Regeln der Bodengesundheit außer acht lasten
»nd nur mit Kunstdünger arbeiten zu müssen.
Alle Ermahnungen waren erfolglos . Die Fol-
gen seiner Starrköpfigkeit mußte er schon
nach verhältnismäßig kurzer Zeit büßen in-
dem die Bodenfruchtbarkeit derartig katastro¬
phal nachlieb, daß der Boden überhaupt
keine Ernten mehr gab und er aus diesem
Hoi zugrunde ging.

Was nun die Versäuerung des Bo-
denS  durch übermäßige Nässe betrifft , so ist
es Sache der zuständigen Kulturbau.
ämter.  diese Mängel zu beheben. Es wende
sich deshalb der ratsuchende Bauer an sein
zuständiges Kulturbauamt oder an seine
Landwirtschaftsschule und WirtschaftSbera-

lungsstelle, die alles Weitere veranlaßt . Die
oben genannte ..Pflugsohlenkrankheit" wird
dadurch hervorgerufen , daß durch dauerndes
Ackern in einer bestimmten Tiefe in dieser
Tiefe sich allmählich eine Berhärtungsschicht
bildet, die die Pflanzenwurzeln einfach nicht
mehr zu durchdringen vermögen. Wir müssen
deshalb danach trachten, durch tiefere Boden-
bearbeitung und vor allem durch Unter-
grundlockerung diese Schicht zu zerstören. Fn
dieser Richtung habe ich in meinem Dienstbe¬
zirk. in dem ich besonders schwere Böden und
wo ich vor allem mit der oben genannten
Krankheit zu kämpfen habe, mit den verschie-
densten Untergrundzinken, die bequem an
jeden Zweischaarpttug befestigt werden kön-
nen. die besten Erfahrungen gemacht. Gleich
gute Erfahrungen habe ich bei meinen kehr
zahlreichen Versuchen auch mit Eberhardt-
fchen Maulwurfskörpern gemacht wobei ich
aber gleich bemerken möchte, daß der Maul-
wurfskörper nur als Untergrundlockerungs¬
mittel und als Bodendurchlüftungsmittel,
nicht aber als Entwässerungsmittel angesehen
werden darf. Bei meinen sehr zahlreichen
Versuchen habe ich nicht nur durch diele Art
Bodenbearbeitung die Pflugsohlenkrankheit
wirksam bekämpft, sondern auch durchschnitt-
lich etwa 50 Prozent Ertragssteigerung be-
wirkt, wobei ich bemerken möchte, daß diese
Ertragssteigerungen lediglich durch die Maß¬
nahmen der Bodenbearbeitung hervorgerufen
wurden.

Humus und Kalk  sind ' dann die
Grundsäulen der Bodengesund,
heit und der Bodenfruchtbarkeit.
Da mir in diesem Artikel Raumbeschränkung
auferlegt ist kann ich diese Frage leider nicht
ausführlicher behandeln. Fch möchte heute
bloß io viel sagen, daß Humus und Kalk die
Grundlagen jeder anderen Düngung darstel-
len. Wird die Humuszufuhr und die Humus-
bildung tm Boden verhindert , so gehen die
Erträge in dem Maß zurück als diese Der-
Hinderung eintritt . Durch noch so große
Kunstdüngergaben kann dann dieser Mangel
nicht mehr ausgeglichen werden, denn Humus
und Kalk machen den Boden warm locker
krümelig, binden den leichten Boden, halten
die Nährstoffe fest stellen eine dauernd flie¬
ßende Nährstoffquelle kür die überaus nütz¬
lichen BodengesundheitSbakterien dar . machen
mit einem Wort den Boden „gar ", was ja

das Endziel jeder Bodenbearbeitung kein
muß. Diese Garmachung aber kann durch
Kunstdünger nie erfolgen. Trotzdem aber ist
im Zuge der Erzeugungsschlacht die Anwen¬
dung der verschiedenstenKunstdünger auch
nötig , da der Humus allein nicht so viele
Nährstoffe zu liefern vermag, wie das für
Höchsterträge nötig wäre . Deshalb muß sich
der Bauer grundsätzlich auf den Standpunkt
stellen, daß die Grundlage der Tün-
gungdieZusuhrundÄildungvon
Humus  sein muß. Als Zugabe zur Erzie-
lung von Höchsterirägen dient dann der
Kunstdünger. Fch vergleiche diesen Zustand
gerne mit der Fütterung . Fch bin bei der
Fütterung nicht imstande allein mit Kraft,
futter gesunde Leistungen zu vollbringen,
fondern die Grundlage der Fütterung muß
dos Grün ». Säst - und Rauhfutter sein, wie
bei der Düngung der Humus . AlS Zugabe
zur Erzielung höchster Leistungen gebe ich
dann ein Kraftfutter , wie ich in der Düngung
zur Erzielung höchster Erträge dann meinen
Kunstdünger gebe. Bei den Humusquellen
möchte ich vor allem dem Bauern neben 'ei¬
nem in einer neuzeitlichen Dunglege grwon-
neuen Stallmist an den Kompost erinnern,
weil gerade dieser ganz hervorragende Humus
und Bakteriendünger in den letzten Fahren
viel vernachlässigt wurde. Nicht umsonst lagt
man : ..Der Korrchost ist die Sparbüchse deS
Bauern ."

Dann wird vielfach noch durch Nichtberück»
sichtigung der Bodenzustände der Kunstdünger
falsch gegeben, so daß nicht nur der gegebene
Kunstdünger oft wertlos ist, sondern den
Bodenzustand noch mit verschlechtert. Fch be-
zisfere die Verschleuderung der Nährstoffe
durch diese falsche Anwendung allein auf
Millionen im Fahr . Diese Bodenzustände
kann aber der Bauer nur dann richtig er-
kennen, wenn er eine Bodengesundheitskarte
hat.

Deshalb möchte ich dem Bauern zum
Schluß den Rat geben: Mache deinen Boden
gesund, halte ihn dann aber auch gesund,
strebe die Gare an und verwende den Kunst¬
dünger vernünftig . Durch diele Maßnahmen
nützen wir nicht nnr unS und unserem Boden,
fondern tragen auch zum Siege der Srzeu-
gungsschlachi und deS DierjahreSplaneS i«
ganz hervorragendem Maße bet. »Sr«,
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In ganz Württemberg gedeihen Maulbeeren
ZeiäenräUpenruLkt lotint sicli - letrt bsste pilanrreit kür Hl3ulbeer8tr3uclier

Stuttgart , 5. März . In den wenigen Jahren,
seit in Deutschland aus eine Steigerung der hei¬
mischen Seidenerzeugung hingearbeitet wird , um
uns auch auf diesem Gebiet von der Einfuhr aus-
ländischer Rohstoffe unabhängig zu machen, haben
sich die Zahl der deutschen Seidenraupen¬
züchter  und der Wert der Kokonernte bereits
vervielfacht. Trotzdem ist noch eine weitere ge¬
waltige Ausdehnung der deutschen Eigenerzeugung
an Naturseide nötig und auch durchaus möglich.
Man muß sich nur einmal vergegenwärtigen , daß
die Erzeugerin dieses kostbaren Rohstoffes , die
Seidenraupe , sich einzig und allein von den Blät¬
tern des Maulbeer st rauches  nährt , der als
äußerst bescheidene Pflanze fast überall fort¬
kommt.  An jedem Ort , an dem andere Beeren¬
früchte und Obstbäume gedeihen , läßt sich auch
die Maulbeere anpflanzen.

Auch in Württemberg ist der Anbau von Maul-
beerpslanzen fast überall möglich . Schon in frü¬
heren Zeiten hat man bekanntlich in Württem¬
berg Maulbeerpflanzungen zur Seidenraupen¬
zucht angelegt , und noch heute finden wir bei¬
spielsweise in Jsny von früheren Zuchten hun-
tertjährige Bäume . Ausgedehnte Pflanzungen be¬
finden sich in Ebingen , Freudenstadt und Stutt¬
gart . In Hohenheim  wird zur Zeit eine alt«
Maulbeerhecke ausgebessert und verlängert ; ihre
Blätter sollen für die in Hohenheim befindliche
BeisPielSrauperei  dienen . In Württem¬
berg sind noch drei weitere Beispielsraupereien in
Vorbereitung . In letzter Zeit wurde von Beauf¬
tragten der Reichsfachgruppe Seidenbauer in
Württemberg besonders bei den Gemeindeverwal¬
tungen und Schulen für die Anpflanzung von
Maulbeeren an geeigneten Plätzen , die sonst keiner
anderen Nutzung dienstbar gemacht werden kön¬
nen, in Schulbärten usw., sowie für die Einfüh¬
rung von Seidenraupenzuchten an den Schulen
geworben. Es darf erfreulicherweise festgestellt
werden, daß diese Werbung einen beachtlichen Er¬
folg hatte , denn viele Gemeinden haben sich zur
Anlage einer Pflanzung entschlossen. Der Blätter¬
ertrag wird den örtlichen Seidenraupenzüchtern,
die zum Teil schon vorhanden sind, zum Teil
noch geworben werden sollen, pachtweise zur Ver¬
fügung gestellt, sobald die Pflanzen ertragsreif
sind, d. h. in der Regel zwei Jahre nach der
Pflanzung . Bereits im Vorjahre bestanden in
Württemberg 35 Schulzuchten,  von denen
eme hinsichtlich des Kokonertrages unter sämt¬
lichen deutschen Schulzuchten am zweitbesten ab¬
geschnitten l'.iU

Die Züchtung der Seidenraupe , die alljährlich
nur wenige Wochen in Anspruch nimmt , bringt
dem Züchter einen lohnenden Neben¬
erwerb.  Für eine normale Zucht benötigt man
die Blätter von etwa lODO Maulbeerpflanzen , di«
entweder in Hecken- oder in Buschform ange-
Pslanzt werden . Sehr gut sind die Maulbeersträu-
cher geeignet , unschöne Holz- oder Eisenzäune zu
ersetzen, und haben gegenüber den vielfach anzu§
treffenden , fast wertlosen Rot - oder Weißdorn¬
hecken den Vorteil , daß sie frei von Obstbaum¬
schädlingen bleiben und den Singvögeln gute Nist¬
gelegenheiten bieten . Dabei verschönern sie ganz
erheblich das Landschaftsbild , zumal sie ebenso
wie jede andere Heckenpflanze zum Formschnitt
geeignet sind. Uebrigens kann nicht nur das Laub
verwendet werden , sondern die Beeren des

Strauches geben eine ganz vorzügliche Marme¬
lade , und schließlich bilden die Ruten  des Maul-
beerstrauches einen Rohstoff für die Zellstoff¬
herstellung.  Von 1000 Pflanzen kann man
jährlich für etwa 25 RM . Ruten verkaufen.

Hauptpslanzzeit für die Maulbeere ist der
März bis Anfang April . Ueberlege sich also jeder,
der eine Hecke, eine Umzäunung oder etwas Aehu-
liches anlegen will , ob sich hierfür nicht Maul¬
beerpflanzen verwenden lasten . Die Vermittlung
der Stecklinge , von denen das Tausend 40 bis
60 RM . kostet, geschieht in Württemberg durch
die Neichsfachgruppe Scidenbauer , Landesfach¬
gruppe Württemberg , Stuttgart , Marienstraße 23,
die auch gleichzeitig die kostenlose Lieferung der
Seidenspinnerbrut und die ReichSbeihilfen für die
Anpflanzung der Sträucher (15 RM . je 1000
Pflanzen ) vermittelt.
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Sie Netten zvr Abols-Mer-ENM!
Gebietsführer Sundermann

eröffnet den Auslese -Lehrgang
Tübingen , 6. März . 70 Jungen aus allen

Kreisen Württembergs sind seit Sonntag im
Haus der Jugend in Tübingen zu einem
zehntägigen Auslese -Lehrgang für die Adolf-
Hitler -Schule vereinigt . Welche Bedeutung
die Bewegung diesem Nachwuchs beimißt.
geht daraus hervor , daß die Eröffnung des
Auslese -Lehrganges , wie schon im vorigen
Jahr , Gebietsführer Sundermann  vor¬
nimmt.

Neuheiten wirtschaftlich gesehen
Gedanken zur Leipziger Waren - und Mustermeste

Je mehr Neuheiten auf einer Melle gezeigt wer-
den, je mehr sich der Geist an Neuschöpfungen ver-
sucht und entzündet hat . desto größer ist die Aus¬
sicht, daß der Prozentsatz der neuen Artikel sich
erhöht, seinen Weg in die Wirtschaft nimmt und
damit befruchtend auf Handel und Wandel wirkt.
Hier bewahrheitet sich daT' Sprichwort : Wer vieles
bringt , wird manchem etwas bringen ! Und so
haben wir uns auch in diesem Jahre an der
Schwelle der neuen Leipziger Messe  etwas
unter den Neuheiten umgesehen und sogleich sest-
stellen müssen, wie der Konstrukteur eines Äppa-
rates oder einer neuen Maschine allenthalben be¬
strebt war unter dem Gesichtspunkt des Vierjahres-
planes Nützliches zu schaffen. Einer sagte sich bei¬
spielsweise: Aus Eisen verarbeitetes Material soll
gespart  werden . In jedem Geschäftsbetrieb gibt
es eine sogenannte Nagelkiste, um die Kisten und
Kollis zu vernageln . Wieviel Nägel werden dabei
krumm geschlagen! Was passierte bisher mit einem
krummen Nagel?  Er wanderte in den Keh¬
richt. So hat jetzt zum Beispiel Nummer eins
einen Apparat konstruiert , dem es gelingt , krumme
und verbogene Nägel durch einen Handgriff wie¬
der gerade zu biegen.  Da der Preis dieses
Awmrates wirklich nicht hoch ist, hat der Nagel¬
richter Aussicht auf einen erfolgreichen Weg. Dann
ist die Devise der H o lz e i n s P a r u n g für zwei
Erfinder maßgebend gewesen, von denen der eine
eine neue Bleistiftspitzmaschine und der zweite ein
Feuerzeug mit Windschutz herausgebracht hat.
Bitte sehr, wieviel Holz macht es bei einem 80-
Millionen -Volk aus , wenn die Bleistifte . Kopier¬

und Zeichenstifte sparsamer gespitzt werden können
als bisher , und welche ansehnlichen Holzmengen
kommen zusammen , wenn das Feuerzeug , bas
auch dem Sturme trotzt, dem Zündholz weiterhin
den Rang abläust?

Aber es gibt natürlich auch eine Fülle von Neu-
fchöpsungen und Mustern , die nichts mit dem Vier,
jahresplan zu tun haben und von denen man erst
in einigen Tagen berichten kann, welche Aus-
nähme sie bei den Käuferschichten finden . Für
viele Zeitgenosten ist das Frühaufstehen eine Pein.
Der aufdringlichste Wecker läuft Gefahr beim
Anheben seines Geläutes unter das Kopfkissen be¬
fördert zu werden . Jetzt hat ein Freund der Pünkt¬
lichkeit einen Wecker herausgebracht , der mit einer
Tischstehlampe kombiniert ist. die sich selbsttätig
einschaltet , sobald der Wecker zu rufen beginnt.
Geschenkartikel-Neuheiten sind vor allem durch die
weitgehende Verwendung der deutschen Neustofse
herausgekommen . Andere kluge Hirne haben etwas
für den Sport getan und einen Roboter-
Boxer  herausgebracht , an dem man sein, mor¬
gendliches Training vollziehen kann . Und schreitet
man etwa durch das weite Reich der Haushalts¬
artikel , so findet man sogleich, daß gutmeinende
Freunde der Hausfrau neuartige Gurkenhobel,
Fischentgräter und Backformen nicht vergessen
haben.

So stellt sich die diesjährige Leipziger Meste als
eine -reiche Fundgrube für alle diejenigen dar , die
nach Leipzig gekommen sind, um der Wirtschaft
durch Hereinnahme neuer und neuester Artikel
eine weitere Belebung zu verleihen . Wie schlecht
müßte es um den Handel eines Volke? bestellt sein,
wenn nicht Neues und Verbessertes von Jahr zu
Jahr die Märkte erobern würde!

Verkaufe
oder vertausche

gegen Bretter
W Zentner Autter
4V Zentner Stroh und
2V Zentner Hafer

Ek.- eselschwerdt , Wagnermeister
Rennin gen , Schulstr . 10.

Einige Wagen schnurgcpreßtes

Stroh sowie
S.'Weize«.Hafer

MGerste
tat abzugeben

Guterhaltenen

Kinderwagen
verknust.

Wer , sagt die Gesch.-St . ds . Bl.

fEtNNttkl .!

romnr/vtti

> ; p,7r 1

^ iE ^

klekorinlim

A. vettinger »Talw

Gebrauchte , guterhaltene

Riihniaschinen
verknust günstig

Sr . Herzog , Inh . L. Rathgeber

OkriseLr-lLttLS
preiswert sbrugsbsn

Kapori s rg ss « ti Akt
HItburosrstrsö « 14

Bannführer Roller,  der Gebietsbeauf¬
tragte für das DJ . meldete dem Gebiets¬
führer die zur Flaggenhissung angetretenen
Pimpfe . Anschließend sprach der Gebiets¬
führer . Dieser Lehrgang hat nichts mit einer
Prüfung im alten Stil zu tun . Er dient zur
Auslese derjenigen Jungen , die zum Besuch
einer Adolf -Hitler -Schule für würdig befun¬
den werden . Da die Zahl dieser Pimpfe noch
beschränkt ist und nur wenige nach Beend !»
gung des Kurses durch den Gauleiter per¬
sönlich an die Schulen überwiesen werden,
bedeutet es für die übrigen natürlich keiner¬
lei Zurücksetzung , stellen sie doch alle , die
altersmäßig zwischen dem 12. und 13. Jahr
stehen , bereits eine hochwertige Aus¬
lese  aus dem Gebiet dar . Geistige und
charakterliche Leistungsfähigkeit , das waren
die Gesichtspunkte , nach denen sie in den Krei¬
sen ausgewählt wurden.

Der Gebietsführer begrüßte nach seiner
Ansprache jeden einzelnen Jungen mit Hand¬
schlag . Aus allen Ständen waren Jungen
dabei : Solche von Arbeitern , Angestellten.
Handwerksmeistern , von Beamten usw . Es
zeigte sich, wie wenig der Nationalsozialis¬
mus nach Stand und Rang der Eltern fragt,
wenn es gilt , die Besten der Nation
auszulesen.

lVev unrck ckreses ckasir ins ckunAvostc unck

r'n cken ckunAmäckeibunä au/Aenommen?

ckecker Lesin/äsirrAe ckeukscsie ckunA«
unck zeckes Lebnsckbrr'Aö «ieukscsie
ükäckel, ckie rrr ckas Z. Lcsiulsasin errr-
lreterr/

Schau deutschen Schaffensgeistes
Heilbronn , 6 . März . Am Beisein von Kreis-

leiter Drauz,  Oberbürgermeister Gültig,
Handwerkskammer - Präsident Rank  und
Kreishandwerksmeister Ostertag  sowie zahl,
reicher Vertreter der Parteigliederungen , der
Wehrmacht , der Handelskammer Heilbronn
und der Behörden wurde am Samstag die
große Ausstellung „DeutscheWerkstoffe
rm  H a n o w e r k" in der Karlsstrahen -Turn-
halle feierlich eröffnet . V "_

Patrone mit Hammer autseschtagen
Durch Explosion schwer verletzt

Zwiefalten , 6. März . Hier gelangte ein
junger Bursche in den Besitz einer scharfen
Patrone . Neugierig , wie das Ding knallt,
schlug er mit einem Hammer auf
die Patrone.  Die Wirkung war fürch¬
terlich . Mit sehr schweren Augenverlctzun-
gen und sonstigen Verletzungen im Gesicht
und an den Händen wurde der Bursche nach
Tübingen übergesührt . - - -

1,6 ^ 6 Uao/rT ' ie/rkeir

In Bigo (Spanien ) wurde am Sonntag ein
neues „Deutsches Heim " feierlich eingeweiht.
Reichsstatthalter und Gauleiter Dr . Meyer-
Münster sprach zu den zahlreich anwesenden
Ausländsdeutschen über die Ziele des Dritten
Reiches.

Der rumänische Ministerpräsident Patriarch
Miron Christea , der seit einigen Tagen Auf¬
enthalt in Cannes an der französischen Riviera
genommen hatte , ist am Montag abend um
21 .30 Uhr plötzlich gestorben.

Die Belgrader Polizei hat 12 Mitglieder einer
jüdischen Devisenschmugglerbande verhaftet , die
Jugoslawien nach den bisherigen Feststellungen
im Lause der letzten Monate um 40 Mill . Dinar
(rund 2 ^ Mill . RM .) geschädigt hat.

Der amerikanische Bundessenat nahm mit 54
gegen 28 Stimmen den von der Regierung
unterstützten Vorschlag , die Luftwaffe der Bun¬
desarmee auf 6000 Flugzeuge zu vermehren,
obwohl ursprünglich nur 5500 vorgesehen
waren , an . Vor der Abstimmung verlangte der
Unabhängige Norris eine Untersuchung der
„märchenhafte Preise ", die die Bundesregierung
für Militärslugzeuge zahle.

Im Weißen Haus in Washington wurde am
Montag Roosevelt für seine „ hervorragenden
Verdienste " um die Förderung der Beziehungen
zwischen den „Christen " und den Juden , die
kürzlich von einem Ausschuß verliehene ameri¬
kanische Hebräer -Medaille feierlich überreicht.

XL.-krosss Württemberg 6 . m. d. H . — (ZesLmtleltuvg:
O . 8 ovgusr.  ötuttgurt , k'riv 6 r!e!l8trLÜs 13

VoriLgsIviter umi verantv . 8 ebr !kt!eiter tür ^eu 6 osLwt-
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.krisärieb lluns kedsslv,
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Ks/cti 55 Sstc/s 5 Ltl/ktsort
Donnerstag , 9. März

s.oo Morgenlied
Zeitangabe , Wetterbericht
Wiedenoluna der »weiten
Äbcndnachrichten
Landwirtschaftliches

0.18 Gymnastik .
8.30 Frübkourert
7.00 bis 7.10 Frühnachrlchten
8.00 Wafferstandsmeldungen

Wetterbericht — Markte
berichte

8.10 Gymnastik
8.30 Morgenmusik
8.20 Für dich dabei « >
9.30 Sendevanie

10.00 Aus Königsberg : Zum SO.
Geburtstag - er Dichterin
Agnes Mtcgel

10.30 Sendevanie
11.30 Bolksmnftk und Bauern¬

kalender mit Wetterbericht
12.00 MittaaSlonrert
13.00 Nachrichten de» Draht¬

losen Dienstes — Wetter-
bericht

13.18 „ Leichte Bolksmustk a «S
Italien"

14.00 Aus der Welt der Over
18.00 Sendevanie
1S.00 Musik am Nachmittag
17.00 btS 17.15: AsneS Miegel,

di« KO-Jährige
18.00 Eine halbe Stund « Haus¬

musik
18.30 A«S Zeit » ub Lebe«

„Meister "' im Heer : Der
Schirrmeister

18.00 Eine ' /» Stund « im
'/ » Takt

19.45 KuriberiLt«
20.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
20.10 „Um acht beginnt die

Nacht"
22.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
Wetter - und Sportbericht

23.18 Bericht « »am »2. Grabe«
Reit - « ub Svriugturuier

22.80 Bol ^ uud ' Uuterbal-

24.00 b"sÄ " Nachtk »« ,ert

8.00

S.18
S.80
7.00
8.00

8.10
8.80
8.20
9.38

10.80

10.30

10.48
11.80

12.00
13.00

13.15
14.00

18.00
1S.OO
17.00
18.00
18.30

Freitag , 1V. März
Morgenlied
Zeitangabe , Wetterbericht
Wiederholung der »wette»
Sbendnachrichten
Landwirtschaftliches
Gymnastik

^No «tzLbnachri » t°»
Wasscritandsmeldungen
Wetterbericht — Markt¬
berichte

22.30

24.00

Für dick dabei«

MZK . l des JosefMadersperger . des Erfin¬
ders der Riihmascklue
Gespräch mit deutsche«
Eissegelmeistern
Seudevause
Bolksmnnk « ud Baueru-
kaleuber mit Wetterbericht
Mittaaskouzert
Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes — Wetter¬
bericht
Mittaaskouzert
Peter « re « der spielt:
Walter Kollo — Ralph,
Benatzky — Robert Siol»
Sendepause
Multk am Nachmittag
„Zum 8-Uhr -Tee
NeneS Opernschasfen_
Ein altes Haudwerk blüht
wieder auf

:i» Hörbild aus der
mnsestadt Lübeck ,

Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes
„Im sonnige « Süd ««"
El « Hörbild vou der
Deutsche » Gottschee
S «mvbouie -S »u»ert
Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes
Wetter - und Sportbericht
Württ . u . badische Svort-
vorfchau
Musik i « r Unterhalt « « »
«ud zum Ta » , : dazwischen
von 28.30—23.40 : Berichte
vom 32. Groben Nett - u.
Sortngturnier in Stutt-

8ts 2.Ü0 Nachtk »n»«rt

Samstag , 11 . März

V.Oo Morgenlied ^
Zeitangabe , Wetterbericht
Wiederholung der »wetten
Abendnachriwten
Landwirtschaftliches

«.15 Gymuastik
S.30 Krübkouzert
7.00 bis 7.10 Srühnachrtchten
7.10 Werkkonzcrt aus dem

Luftschiffbau Zevvclin >
Friedrichshafen

8.00 Wallerstandsmeldungei « ,
Wetterbericht — Markt-

8.10
8.30
9.20
8.30

10.00
10.80
11.30

12.00
13.00

13.15
14.00
18.00
1S.00

18.00
18.00
10.30
20.00
20.10
22.00

22.18

22.30

24.00

berichte
GumuaftU .. .Moraeumnsik
Für dick daheim
Sendepause
Schifs in Rot
Seudevause . ^ '
Bolksmustk « ud Bauer » »,
kaleuder mit Wetterbericht
MittaaSkourert
Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes — Wetter¬
bericht
Mittaaskouzert
Buut « Bolksmustk ;
Gute Lauue ! , , '
„SverliuaS duute Büha « -
mit den Saarbrücker
Rundfunkspatzcn
„Toubericht »er Woche
Industrie -Schallplatte«
Herd « ud derbl Hörfolge
Nachrichten
„Wie es euch gefallt
Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes
Wetter - und Sportbericht
Berichte vom 32. Groben
Nett - und Svrtngturnter
tn Stuttgart
UuterbaltuugS - « ud Ta «»-
mvkE
bis 2.00 Rachtkouzert

4

Sine Rundfunk -Ulustrierte
für alle Ansprüche : Der

„NS - Funk"
Probenummern erhalten Sitz
durch Ihre Zeitungsträgerinl

W NiSettenkÄaLMiM
Isar xatsVa-LM.IlwsevSe kein^uerkevinwrsv.
Verösvl vLsüs.Xvr»I.LLiseowA»eUiü>riLZvll/IIu

aütti vertretenen

wenn 8ie Ikr li/Isnuskript
reckt ckeutllck sckreiden

Zirka 1VV Ar Acker
im Hau

und 4VAr Wiesen
(Eiselstätt)

werden verkauft.
Stammheim. Adolf Hitlerstr. 13l

vsuer-«ellen
von Icknle
uncllllexsnr
von

VNerma»
Neuert wenig gebrauchter

Gasherd
mit Ständer , verkauft
L.Grabert, Hirsau, Aureliusplatz

Freundlich möbliertes , sonniges

Zimmer
wird sofort od. auf 15. März ver«
«tatet.

Sederftraß« 581

llüllkeckerdslter - 8ckreibpspier:
Von lAükIderger
sm lVlsrktpistr liier

Ritreigen In äer
rchwnrriViiia -wscht

rinä Mittler
Zwischen Angebot

unck Nachträge,
wer sie immer

genau äurchliert,
Kat Vorteil

äsvon.



Amtliche öekarmtmachlinge»
Neuweiler

Am Donnerstag, S. März 1989 findet hier

statt, wozu Einladung ergeht.
Die grsundheitspolizeiiichenBedingungen sind einzuhalten. Händ¬

ler und Marktdcsucher aus Sperrbezirken und Brobachtungsgebieten
und aus Gemeinden der 15km-Umkreises sind vom Markt ausgeschlos¬
sen. Für Händlervich ist neben dem Gesundheitszeugnis durch zwrisels»
freie Einträge im Kontrollduch der Nachweis des Ursprungs aus
sruchensreirn Gebieten zu sühren. Für Bauernoieh sind Ursprungs¬
zeugnisse mitzusühren. Die Schweinehändler haben bi» zur Vornahme
der tierärztlichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und
Kisten zu bleibe», di« zuvor nicht geöffnet werden Kursen.

Zusahrtszeit zum Schweinemarkt 7—9 Uhr, Austricbszeit für den
Diehmarkt ' /. 9—10 Uhr.

Der Bürgermeister

Gemeinde Gülllingen
Kreis Calw

Stammholz-Verkauf
Am Donnerstag , de« v. März 1VSV, kommen aus dem

hiesigen Gemeindrwald zum Verkauf:
Eichen: 24,35 lm Kl. I ; 63 km Kl. 2; 27,49 km Kl. 3 ; 5,21 km

Kl. 4 ; 0.59 km Kl. 5.
Birken: 0,15 lm Kl. 1 : 0,84 km Kl. 2,- 0F7 km Kl. 3 : 0,73 km

Kl. 4.
Weißbuchen: 0,14 km Kl. 1 : 0,25 km Kl. 2. - .
Fichten: 5,30 lm Wertholz Kl. 4 und 5.
Forchen : 3,51 km Wertholz Kl. 3 d und 4.

Zusammenkunft vorm. 10 Uhr am Rathaus.
Der Bürgermeister.

Luäe 50!
6röüts ^ asvabi in Rurrvaren rn billigen kreisen!

Linigs Leispieis:
1 kingerbut 5 12 kstentdosenknöxks 10 3 koket Raarnaäsln
10 ŝ, 36 Losenknöpke , dletoll 10 36 Rvwäsnkaöpks 8
1 kopkreinigsr 7 10 Ltopknoäeln 5 24 Ltadlsiolrerdvitsnoäeln
10 100 Lteeknaäeln (ölaskopk ) 12 75 Mbnoäeln 10
1 Lriek öliaäen -dlsäela 15 1 Leliublökkel 10 1 kssssiker 15
noä 10 12 Haarklemmen 10 1 Ltnskatreibsr 10 1 8cbnei-
ävrmaü 15 n. 10 12 Xragenknöpks 15 1 Rollo llanäkaäen
10 IR . 500m klasebillsllkaäen 25 5m Ledärrisndanä 15
5 Ltopkgarne 20 1 kaar Ltraxs 25 3 m Onrebriebgumwi 15
n. 10 1 Lalatbesteek 25 n. 35 11Vasebbarulbürste 10 n. 15
1 IVaseklappsn 10, 15 urxi 20 1 IVaeelibanäsebnk 18 n. 25
1 kosten 2akndürsten 25 unä 35 6 vawenbinäen , vierkaell
1 ^ ,1 kosten Hosenträger 50, 75, 100 »s, 100 RsiLnägei , prima
10 3 RaclelvinkLälsr 10 36 Ltüek Druokknöpke, rostkrsi
15 1 Rüebenmvsser 15 ŝ, 1 rostkreies Rnekenmesser 25
1 Rest prima Onmmibanä 20 5 kaar gute hisste! 1 m 25 A,
1 Rolle Rektkaäsn 10 ŝ, 1 8tvek Rasisrssiks 10, 25 1 star¬
ker krisierkamm 25 ŝ, 10 Rasierklingen 25 ŝ, 3 kaar Rsäer-
riewsn 25 1 guter Öoppelmetsr 50 ) , 1 kaar lZookeobalter 30
n. 50 1 kosten Oeläbeutsl , eebt Reäer 10, 35, 50, 75, 100

1 Oamsngürtel 45
Mn proper kosten kaaesekmuek , kerlrnutter -, -4ckak-lkäecke-

knüp/e , kacken, känckei, kosentrüper sn nieckeren kreisen,
lebten 8io auk <lis ausgsbängte kabns von

Olrrrstrai » lasier , 8 1 u 1 t x s r t
kucke 50. 6ros?er Ltanck gegenüber käckerer lVretkammer. kucke 50.

MMllllll SlMhM
kommt wieder zum Markt «ach Calw und bringt besonders

günstige Posten zum Verkauf.
Damenschlüpfer Makko, Interlock, Seide, Futter und Etrickhosen
nur 90 Pfg ., 1.00, 1.50 und 2.50 RM . Garnituren , das Neueste,
Hemd und Hose, nur 2.80 RM . PrinzeßrScke Futter , Seide, Inter-
l« k, Charmeuse, Kinderschlüpfer , Damenhemde « Makko , Inter-
loch, Feinripp -Selde 1.00, IkO, 2.00 und 2.50 RM . Ginsatzhemden,
Sporthemden» - errenunterhosen, alle übrigen Trikotwaren ent¬
sprechend billig. Mit kleinen Fehlern extra billig.

DerwritesteWeglohntsich.

Stand SVVV
vor dem Doktorhaus
oo« Hans Rieder, Winterlinge«

Am Strumpfstand1 vor der Polizeiwache kaufen Sie wieder
gut «nd billig

Damenstrümpfe , Kinderstrümpfe , Herrensocken,
Sportstrümpfe , Schals

und noch vieles andere bekannt preiswert « nd gut.

Strumpfstand1

Idre Vermählung geben bekannt

ged . lVlaier

Lsl v
dieudulscli

Ravenrdurx,  7 . Mrr 1939
dlorartstraüe 28

sts>Nrns«i»t>!g«cdMe
8ersl>sbiicdn in grosser Auswahl

reirenäe Neuheiten

kms « stircbdm
beim Postamt

öchikllk
3.6V, 4.56, 5.—, 5.59, 6.—, 7.—u höher

ReWnölitkl
12.—. 18.89. 15.- . 17.59

und höher
in reicher Auswahl bet

Lal« ,Biergaffe2

Blähung «- und Brrdauungspnlver Floradix.
Frei reu Chemikalie». Nicht abführend.

Borz. erprobtes Mittel bet Gefühl des Vollseins ln der Magengegend, Spannung
nnd Beengung im Leibe, LnstauSstoben, Atemnot, Beklemmung, Herzklopfen.
Schlechte Verdauung wird behoben/ übermäßige Gasbildung verhindert,
Blahongen auf natürlichemWege aus dem Körper geschasst. I SO RM.

Reformhaus Ernst Pfeiffer , Badstraße II , Nus 292

Ko « « AM/aAcsstoAe
SOS V̂olls unci Lsicis - sintarbig uncl gemustert

in

preiswert bei

«LUE

Eaiw, den7. März 1939.

Todesanzeige
Unser lieber Bruder , Schwager u. Onkel

Eugen Stroh
ist Sonntag abend nach langen Leidenstagen im 67.
Lebensjahr gestorben.

Im Namen der Geschwister:
Familie Hermann Stroh

Beerdigung Mittwoch mittag 3 Uhr von der Fried-
hofkapclle aus.

üss sits .srprobts.bswätirlH
snsrksnnt guts uncl^
clrum so dsgsktts . 6ss
srriion unssrsMttsrso
gsms gsnommsn , 6ss
künnsn Lis

Slhülmzeii6s1 «U»ent «I

klsppei»
HvsentrSssr

VanaertasLkei»

Giistiv Widmsier ^,,,-»»«1
„Ich glaube wir haben so viel Glück in diesem
Jahr erfahren, daß wir alle die Pflicht haben,

W diesem Glück freiwillig unser Mpfer zu bringend
r .e Adolf Hitler.

Bei der Eröffnungsfeier des lvHW . 1939/39:

bskommsn
?ilo pnsgt jscisn , äciilih

iffiaenin
kiNkWllWilllll!

in Oslw, 7 ^ immsr, 2 Klans,
^sntral -l-isirung

A «erkllllkcii
clureii 7rsutisncibüro
6LIi -l >-, biorb, Immodilisn

Maüertossen
liinäerrparttvssen
IlSnäerletterwssea

kinäen Lis in groüer /tusvskl Im

r!enko - i1enl <6l '5V/Z3cfi -unZ 6Ie >6l -8cxlZ

LpeLialxescdLlt Slnster
LsbakokstrsLe

krittNemekilM
Lckulstrsüe  1

Lager ln klttvveMtellen

Voll - mul llavolniillttlllrell

kalegtinMIreii . clillire-
loiigilll . Illvelen <aack lllr

V/ieOerverkSuker)

^leEniKanAiEÜe
r /ur miixuno muri

8i »0tS
koto-Oroßserie Lernsüorkk

Oek skl/le  ll t̂t/rsch ckes /ro/r/r > mancke/r
eln«

orler einen

LtikevecAee
Hkockê /re/r 5ÄimvÄ ', Les/ec ^e « nck so/rs/iFe 6escke/r ^ e
in reicder -i,usvadl

n»ns nanu
/H )/ llll»rvll»ksel »8e »«:l»» kt, Lackolraü « 8

l> '

Zur Konfirmation

« lokLel in 8ilder u.Lkrom

» ei » « i» o » e « » er » » ä 8 « !» « ^ « »

«rkalten 8ie preirvert bei

kr . HerroK intuL.. KatdLvber

!-!IUlMl UM !IWIi I1UU!» 11» I!'.11!!!Ii! i IIIIIMIIIIIIIII1111tIMUH IIIII tll !IIllMIMI -!!MM lkl!IU

Ihr Heim wird viel gemütlicher
durch schöne neue Vorhänge

Sie finden bei uns eine überaus große Auswahl in Stoffen für Vorhänge und fertigen Vorhängen.
Um wenig Geld können Sie Ihre Wohnung schöner gestalten.

Paul Räuchle, am Markt, Ealw v
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